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Bromberger Tageblatt 


Nr. 263. 


Bromberg, Sonnabend den 14. November 1931. 


55. Jayrg. 


Am Kaffeetiſch. 


Schon mehrfach haben wir durch Vermittlung des 
Wilnaer „Stowo“ Gelegenheit gehabt, etwas von dem 
Aroma des „Schwarzen „Kaffees“ zu genießen, den 
der „Sozialpolitiſche Klub der Oſtgebiete“ von Zeit zu Zeit 
für ſeine Mitglieder zu geben pflegt. Der „Schwarze 
Kaffee“ iſt eine Veranſtaltung, die wohl weniger durch den 
Kaffee ſelbſt (den wir nicht kennen) als durch die Vorträge 
und Ausſprachen über politiſche Tagesfragen anziehend 
wirkt (von denen uns hin und wieder das „Stowo“ Kunde 
gibt). Ein ſolcher Abend hat auch am 8. November in 
Wilna ſtattgefunden und bei dieſer Gelegenheit hielt der 
Senator Graf Wofciech Roſtworowſkt einen Vor⸗ 
trag über das Thema „Polen und die internationale Lage.“ 

Der Redner behandelte zunächſt das aktuelle Problem 
der Weltwirtſchaftskriſe, um dann des näheren 
auf die Zuſammenhänge zwiſchen der Wirtſchaftslage in 
Europa, beſonders in Frankreich und Deutſchland einer⸗ 
ſeits und in Polen auf der anderen Seite einzugehen. 
Beſonders intereſſant ſind die Folgerungen, die der Referent 
und in der Ausſprache die übrigen Redner aus dieſen Zu⸗ 
ſammenhängen ziehen. Graf Roſtwoworſki ſagte dem 
„Slowo“ zufolge u. a.:. 

Die gegenwärtige Kriſis hat einen engen Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen dem Wirtſchaftsleben der einzelnen Länder, 
ſie ruft alſo die Erkenntnis einer internationalen Gemein⸗ 
ſchaft hervor. In der Nachkriegszeit haben wir charakte⸗ 
riſtiſche gegenſätzliche Erſcheinungen. Einmal fordert der 
Völkerbund eine Verringerung der Zollſchranken, um die 
internationale Zuſammenarbeit zu erleichtern, andererſeits 
aber werden dieſe Zollſchranken immer höher, der wirtſchaft⸗ 
liche und politiſche Nationalismus nimmt einen ungeheuren 
Umfang an. Die immer ſtärker werdenden Gegenſätze rufen 
eine Vertrauenskriſis hervor und dieſe wiederum trägt 
Hauptſächlich zu der gegenwärtigen Wirtſchaftskriſis bei, von 
der alle Staaten in geringerem oder höherem Maße br 
troffen werden. Frankreich, Polens Bundesgenoſſe, 
von dieſer Kriſis weniger betroffen als Deutſchland und 
Großbritannien. Frankreich hat Rieſenmengen von Gold 
angehäuft und häuft es noch andauernd an; doch dies be⸗ 
ginnt das Wirtſchaftsleben Frankreichs zu beſchweren. Die 
Banken zahlen keine oder nur minimale Zinſen für die ein⸗ 
gezahlten Einlagen; die Aktien ſinken im Preiſe. Der fran⸗ 
zöſiſche Kapftaliſt, der Aktien verſchiedener Staaten beſitzt, 
hat heute halbierte Einkünfte. Bald hat man das Beſtreben 
mit Deutſchland wirtſchaftlich zuſammenzuarbeiten, bald hört 
man in Frankreich auf Schritt und Tritt den Ruf: „Keinen 
Sou für Deutſchland!“ — es ſei denn gegen Erlangung poli⸗ 
tiſcher Garantien. s 

Der Redner erinnert daran, doß viele Franzoſen 
ihn gefragt hätten: 


„Wozu führt euer Korridor?“ 


Graf Roſtwoworſki iſt der Meinung, daß dem ſogenannten 
Korridor keine Gefahr drohe, da die heutige Welt alle 
Konflikte zu vermeiden wünſche. Die wer: 
ringerte natürliche Bevölkerungszunahme Deutſchlands und 
das Wachstum ſeiner Wirtſchaftszentren im Weſten mache 
den Drang nach Oſten zunichte. Reole Urſachen eines 
deutſch⸗polniſchen Gegenſatzes gebe es nicht. (Leider ſtimmt 
das nicht ganz, wie allein die Verdrängung der Hundert⸗ 
tauſende von Deutſchen aus Weſtpolen beweiſt. D. R.) Auf die 


Beziehungen zwiſchen Polen und Frankreich 


eingehend, ſagte der Redner: Unſer Bündnis mit Frankreich 
muß ausgenutzt werden, und zwar dadurch, daß Frank⸗ 
reich Polen mit Kapital verſorgt. Polen hat in 
der gegenwärtigen Kriſe eine bedeutende wirtſchaftliche 
Widerſtandskraft bewieſen. Dank einer entſprechenden 
Wirtſchaftspolitik werden wir uns von der Agrar⸗ 
kriſis befreien können. Verringert haben ſich die Ein⸗ 
lagen unſerer Banken im Laufe der letzten Monate infolge 
der Zurückziehung der Auslandskredite um 300 Millionen 
Zloty. Verringert hat ſich der Goldvorrat, aber auch die 
Emiſſion, und der Zloty muß zur Befriedi⸗ 
gung der ſtaatlichen, kommunalen Bedürfniſſe und ſozialen 
Leiſtungen fünfmal rollen. Eine weitere Verringerung der 
Einlagen iſt aber ausgeſchloſſen. Dank der Energie der Re⸗ 
gierung wird unſer Staatshaushalt ausgeglichen werden; 
unſere Valuta iſt unerſchüttert geblieben. Der franzöſiſche 
Sachverſtändige, der die Geſchäfte der Bank Polſki geprüft 
hat, iſt zu der überzeugung gekommen, daß ſie durchaus gut 
ſind. Unſere Bank genießt den Rediskont der Bank von 
Frankreich. Die Verwertung des Bündniſſes mit Frankreich 
in politiſcher Beziehung muß zu einer franzöſiſch⸗ 
deutſchen Annäherung führen, was zur Sicherung 
unſerer territorialen Unantaſtbarkeit und unſerer Entwick⸗ 
lung wichtig iſt. 


Die Aus ſprache. 


Die optimiſtiſchen Anſichten des Grafen Roſtworowſki 
wurden von den Rednern, die in der Ausſprache zu Worte 
kamen, durchaus nicht geteilt. U. a. zweifelte der 
Abg. Pimonow an einer deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung. 
Nach ſeiner Anſicht ſei Frankreich reich, ſo daß es nichts 
brauche. Deutſchland aber ſei ruiniert; es habe die Ko⸗ 
lonien und den Abſatzmarkt verloren. Die nahen Be⸗ 
ziehungen Deutſchlands mit den Sowjets ſtänden einer An⸗ 
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wird 


lichen Menſchen und unglücklichen Plätzen 


ten Soldaten die Huldigung darbrachte. 


völkert iſt. Möglich wäre dann auch die Rückkehr der 
hiſtoriſchen Grenze Ungarns mit Polen und die Ent⸗ 
ſtehung eines mitteleuropäiſchen Blocks mit 
Deutſchland und Polen. Herr Studnicki betonte 
zum Schluß, daß dies die mathematiſche Löſung der Frage 
wäre, die großen Schwierigkeiten bei den Stimmungen und 
dem Mangel an politiſcher Aufklärung in Polen und in 
Deutſchland begegne. 


Paris — Berlin. 


Am Donnerstag mittag trafen mit dem Nordexpreß in 
Paris die leitenden deutſchen Mitglieder des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Wirtſchaftskomitees ein. Die 
Delegation beſteht aus zehn Herren: Dem Vorſitzenden 
Staatsſekretär Trendelenburg, dem Generalſekretär 
der Kommiſſion Miniſterialdirektor Ritter, dem Mini⸗ 
ſterialdirektor Poſſe vom Reichswirtſchaftsminiſterium⸗ 
der ſeinerzeit den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag zum 
Abſchluß gebracht hat, Geheimrat Hamann, dem früheren 
Staatsſekretär von Simſon. Aus der Privatwirtſchaft 
nehmen Geheimrat Buecher von der ACG, v. Raumer 
für die Induſtrie, Dr. Hermes für die Landwirtſchaft, 
Dr. Solmsſen für die Banken, Graf Roedern für 
die Schiffahrt und Abg. Tar now für die Gewerkſchaften 
an der erſten gemeinſamen Sitzung des Komitees, die für 
Freitag angeſetzt iſt, teil. 

Aus Berliner diplomatiſchen Kreiſen meldet der „Paris 
Midi“, man betrachte dort die Audienz des Kanzlers 
beim Reichspräſidenten von Hindenburg als offizielle 
Beſtätigung dafür, daß ein deutſch⸗franzöſiſches 
Kompromiß bevorſtehe. Die Deutſche Regierung werde 
ſpäteſtens am Montag oder Dienstag der nächſten Woche die 
Einberufung des Baſeler Komitees beantragen und in 
dem Brief an die intereſſierten Mächte ihren Standpunkt 
genau darlegen. Er 

Man glaubt in Berlin, daß der amerikaniſche 
Kongreß im Februar einer Herabſetzung der 
alliierten Schulden zuſtimmen würde, fo 8 
land und ſeine Gläubiger — oder genauer geſagt, Frankreich 
und Deutſchland — nur noch die Frage einer Mobiliſierung 
der ungeſchützten Tranche des Voung⸗Planes zu re⸗ 
geln hätten. In Paris habe man, genau wie in Berlin, ge⸗ 
machen. Polen wird heute noch als ein unglücklicher Platz] wiſſe Möglichkeiten im Auge, wie dieſer Teil der 
angeſehen. 8 deutſchen politiſchen Schuld kommerzialiſiert werden könnte. 


Herr Studnicki wies ſodann auf Polens ſchwache ftrate- * 

giſche Lage gegenüber Deutſchland hin und polemiſterte Paris, 13. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
mit dem Vortragenden, deſſen optimiſtiſche Anſichten über | Wie über die gemeinſame Sitzung des Auswärtigen und 
die Korridorfrage er nicht teile. Polen könne nur | des Finanz⸗Ausſchuſſes der franzöſiſchen Kammer verlautet, 
eine Vereinigung Oſterreichs mit Deutſch⸗ſoll ſich Laval anerkennend über den deutſchen Reichs ⸗ 
lands retten, dann würde die Trieſter Frage für [kanzler geäußert, aber hinzugefügt haben, daß Brüning 
Deutſchland aktueller werden als die Danziger Frage. | der Stimmung in ſeinem Lande und den Wünſchen 
Aktuell werde in dieſem Falle auch dig Frage der nörd- der deutſchen Offentlichkeit Rechnung tragen müſſe⸗ 
lichen Tſchechei werden, die von Deutſchen be⸗ ö ? : 


der Jahrestag des Waffenſtillſtandes. 


In Paris und London. ſchen Volkes, die konſequent auf die Befreiung des Volkes 
Am geſtrigen Jahrestage des Waffenſtillſtandes begab 


näherung zwiſchen Deutſchland und Frankreich ebenfalls im 
Wege. Was die Verwertung des polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Bündniſſes anbelange, ſo ſeit dies nach 
Anſicht des Herrn Pimonow zweifelhaft. Unlängſt ſei 
er vom Kongreß der nationalen Minderheiten 
zurückgekehrt und mit franzöſiſchen Parlamentariern zu⸗ 
ſammen gefahren. Dieſe hätten ungenaue und irrige Auf⸗ 
faſſungen über Polen gehabt. Sie hätten es als ihre poli⸗ 
tiſche Domäne betrachtet, fie ſeien der Überzeugung, daß ſich 
Polen auf Frankreich ſtützen, dadurch alſo von Frank⸗ 
reich abhängig ſein müſſe. 

Nach Pimonow ergriff das Wort der bekannte polniſche 
Publiziſt Wladyſlaw Studnicki, der einleitend betonte, daß 
er mit dem Referenten nicht polemiſieren wolle, da er im 
Großen und Ganzen ſeine Anſichten teile. Nur einige 
ſeiner Darlegungen forderten eine Kritik heraus. Richtig 
iſt, jo ſagte Herr Studnieki, die Behauptung, daß ein wich⸗ 
tiger Faktor der gegenwärtigen Kriſe die Vertrauens⸗ 
kriſe iſt. Das nachkriegszeitliche Europa beſaß nicht das 
Vertrauen der Hauptkapitaliſten der Welt, der Vereinigten 
Staaten und Großbritanniens. Die Vereinigten Staaten 
haben in Europa 4800 Millionen Dollar inveſtiert, in Ka⸗ 
nada aber, das eine 40 mal geringere Bevölkerung hat, 
4100 Millionen und in Südamerika 5500 Millionen Dollar. 
Großbritannien hat ſeine Kapitalien nach Ländern geleitet, 
die hinter dem Ozean gelegen ſind. Dies alles hat eine 
Kriſis der Landwirtſchaft und der Rohſtoffe hervorgerufen, 
die ein wichtiges Element der Weltkriſis ſei. 

Polen hal minimale Anleihe erhalten. Von 
den vier Milliarden Pfund Sterling, die Großbritannien in 
der ganzen Welt inveſtiert hat, entfielen auf Polen kaum 
0,7 Prozent, trotzdem die Bevölkerung Polens 1% Prozent 
der Bevölkerung der Welt bildet. Unſere amerikaniſchen 
Anleihen wurden zu ſchlechteren Bedingungen emittiert als 
die Anleihen der anderen europäiſchen Staaten und haben 
trotz der pünktlich gezahlten Zinſen einen niedrigeren Kurs 
als die anderen. Über unſere Kreditlage kann folgendes 
Beiſpiel Auskunft geben: Als ſich im Jahre 1928 Kongreß⸗ 
polen mit der Bitte um eine Anleihe an Rotſchild wandte 
mit dem Hinweis darauf, daß es eine ausgeglichene Han⸗ 
delsbilanz und ein ausgeglichenes Budget habe, winkte Rot⸗ 
ſchild ab und ſagte, er wolle keine Geſchäfte mit ung lück⸗ 


von dem feindlichen Joch abzielten. Vier Jahre ee 5 00 

2 * die übergroße Mehrheit des Volkes in allen Teilgebieten 
ſich, wie aus Paris gemeldet wird, der Präſident der [dank der Stellungnahme des nationalen Lagers die deutſch⸗ 
Republik vor den Triumphbogen, wo er in Anweſenheit der feindliche Front inne, trotz aller gegenteiligen Verſuche und 
Regierung, der Zivil⸗ und Militärbehörden, des diplomati⸗ trotz der Drohung mit der preußiſch⸗deutſchen Macht. Infolge 
ſchen Korps der Vereinigung der ehemaligen Frontkämpfer | dieſer Stellungnahme der Mehrheit des Volkes während der 
und einer zahlreichen Menſchenmenge dem unbekann⸗ ganzen Dauer des Weltkrieges war die Vertreibung 
8 Im Anſchluß | 5 er Deutſchen in den November⸗Tagen des Jahres 1918 
hieran nahm er, nachdem zuvor ein Schweigen für die Dauer aus Warſchau und aus Kongreßpolen die reife Frucht 
85 Alt 1 8 a worden war, die Parade der Politik des Volkes. So verband ſich der Triumph der 
LR itärabteilungen ab. 3 vorausſchauenden polniſchen Politik auf internationalem Ge⸗ 
4 In London begann die ſich aljährlih wieberpofende | biet mit dem Triumph der heilbringenden polniſchen Polttik 
Feier vor dem zu Ehren der im Weltkriege e eng | im Lande. Es war dies kein Zufall. Beide Teile dieſer 
liſchen Soldaten errichteten Denkmal in Anweſenheit der [ Politik wurden von demſelben politiſchen Lager geführt, das 
FFF ſeine Kraft aus dem Geiſte und dem Willen des Volkes 
Namen des Königs, der ſich im letzten Augenblick ent⸗ schöpfte. 2 

ſchloſſen hatte, mit Rückſicht auf die ſchlechte Witterung an . 

der Feier nicht teilzunehmen, legte der Prinz von 

Wales am Denkmal einen Blumenſtrauß nieder. In 
den Straßen von London und den Provinzſtädten wurden 
von ehemaligen Frontkämpfern hergeſtellte Mohnköpfe ver⸗ 
kauft, die als ein Symbol der Schlachtfelder in Flandern 
gelten. - g 


Die vorſtehende Betrachtung des nationaldemokratiſchen 
Blattes von der „politiſchen Vorausſicht“ der 
Dmowſki und Genoſſen und von dem „einheitlichen 
Willen“ des polniſchen Volkes zielt auf Täuſchung 
der polniſchen Offentlichkeit über den wahren Zuſammen⸗ 
hang der politiſchen Geſchehniſſe jener Zeit vor 13 Jahren 
ab oder beruht im günſtigſten Falle auf Einbildung 
jener Leute, die jetzt in ihrer bekannten Beſcheidenheit den 
Ruhm der Befreiung Polens für ſich in Anſpruch nehmen. 
Die Wiederherſtellung Polens in ſeinem jetzigen Umfange 
war, wie erſt dieſer Tage ein prominenter Pole, Wladyſtaw 
Studnicki, im Wilnaer „Skowo“ klar und vorbehalts⸗ 
los anerkannt und mit ſchlagenden Argumenten bekräftigt 
hat, nur möglich infolge des bolſchewiſtiſchen Umſturzes in 
Rußland. Und dieſen Umſturz, den in den erſten Kriegs⸗ 
jahren auch der weiſeſte aller Weltweiſen und der ſcharf⸗ 
a ſinnigſte Politiker und Diplomat nicht im entfernteſten 
anderen alliierten Völker als ſelbſtändiger Faktor einer un- ahnen konnte, da nicht das leiſeſte Anzeichen für eine ſoſche 
abhängigen polniſchen Politik begehen können. Der heutige | Entwicklung vorhanden war — dieſen Umſturz wollen die 
Tag eriunert auch an alle großen Anſtrengungen des polni⸗ 1 Dmowſki und Geuoſſen vorausgeſehen und darauf ihre Poli⸗ 


Polniſche Betrachtungen. 


Zum 13. Gedenktag an den Waffenſtillſtand ſchreibt der 
nationaldemokratiſche „Kurjer Poznanſki“: 

„Der 11. November iſt der Jahrestag der endgülti⸗ 
gen Niederlage Deutſchlands im Weltkrieg. In 
der Reihe der Sieger befand ſich dank der Politik des pol⸗ 
niſchen Nationalkomitees in Paris unter Leitung Dmowſkis 
und dank auch dem Vorhandenſein einer polniſchen Armee 
in Frankreich auch Polen. Dieſe Tatſache rechtfertigt es, 
daß wir den Jahrestag des Waffenſtillſtandes ebenſo wie die 


Ausſicht genommen hatte, 


Me aufgebaut haben? Er war eine Folge der Siege der 
deutſchen Oſtarmee, auf die ſich Polens Unabhängigkeit 
gründet. 

Und dann der „einheitliche Wille des polniſchen 
Volkes“. Wie einheitlich dieſer Wille war, das bewieſen 
die Legionen Pilſudſkis, die gegen Rußland 
kämpften, dafür zeugten die ſogenannten „Aktiviſten“, die 
der „Kurjer Poznanſki“ ganz vergeſſen zu haben ſcheint, ob⸗ 
gleich er ſie noch Jahre nach dem Friedensſchluß in Acht und 
Bann tat. Daß das polniſche Volk in ſeiner Stellungnahme 
nicht einig war, — dieſe Feſtſtellung ſoll kein Vorwurf fein; 
denn ſo einfach war die Entſcheidung nicht. Die Aktiviſten, 
d. h. die Anhänger einer Anlehnung an die Mittelmächte, 
waren nach Lage der Dinge die klügeren Leute und reiferen 
Politiker, denn ſie durften hoffen, daß nach der Niederlage 
Rußlands die weſtliche Ziviliſation bei ihnen einkehren 
würde. Die Anhänger Dmowſfkis, der bekanntlich urſprüng⸗ 
lich keine ſtaatliche Selbſtändigkeit Polens in 

ſondern nur einen autonomen 
Staat im Rahmen des Zarenreiches, waren wie ihr Führer 
Illuſions politiker, weil fie annahmen, daß ſich das 
ſiegreiche Rußland zu einer Verminderung feiner Macht⸗ 
ſtellung in ſeinem weſtlichen Teil durch Gewährung einer 
Autonomie an Polen verſtehen würde. Man kann bei 
Paläologue nachleſen, daß Rußland ſelbſt dann keinen ernſt⸗ 
haften Willen zu dieſer Autonomie aufbrachte, als die Zen⸗ 
tralmächte bereits die Unabhängigkeit Polens prokla⸗ 
mierten. 8 


a In einem dem Waffenſtillſtandstage gewidmeten Artikel 
der „Gazeta Polſka“ heißt es u. a.: 

»An dem Tage, an dem der Gefangene von Magdeburg 
in Warſchau eerſchien, hatten die Wirren den letzten Reſt 
des deutſchen Okkupationsgebietes erfaßt. Zwar ſprangen 
gewiſſermaßen aus der Erde Schutz⸗Abteilungen hervor; aber 
durch das Land führte der Rückweg der Armee Macken⸗ 
ſens (2) aus der Ukraine. In Warſchau und zwar nament⸗ 
lich in den Fabrikvororten, begannen ſchon revolutionäre 
Wirren, und aus den ländlichen Kreiſen kamen Nachrichten 
von Unruhen der Gutsleute. Der Regentſchaftsrat beſaß 

keine Autorität. Das war das Bild, das Jyſef Piltſudſki 
antraf. Aber am 11. November tritt ein grundſätzlicher 
Wandel ein. Es zeichnet ſich ein deutlicher und klarer 
Kriſtalliſationspunkt ab, um den das ganze öffentliche Leben 
Polens zu gravitieren beginnt. Der Mann, der an dieſem 
Tage die Macht übernahm, war der Faktor der Standhaftig⸗ 
keit, auf den ſich die ganze Arbeit zum Aufbau des Staates 
hätte ſtützen müſſen. Aber in dieſer Zeit wandte Roman 


Dmowſki gewiſſermaßen, um endgültig zu dokumentieren, 


daß er an die ſchaffenden Kräfte des polniſchen Volkes nicht 
glaube. feine ganze Energie an, um die Regterungen der 
Alliierten davon zu überzeugen, daß Polen nicht fähig 
wäre, ſofort eine ſelbſtändige Exiſtenz zu beginnen, und daß 
es nötig ſein würde, auf ſeinem Gebiete die deutſche Okkupa⸗ 
tion aufrecht zu erhalten bis zur Ankunft der Truppen der 
Alliierten.“ 

Auf dieſe kleine Erinnerung des Warſchauer Regte⸗ 
rungsblattes weiß der „Kurjer Poznanſti“ nicht viel anders 
zu antworten, als fie im großen und ganzen zu beftäti- 
gen. Das Blatt ſchreibt nämlich: „Im Falle eines plötz⸗ 
lichen Zurückziehens der deutſchen Truppen aus deu beſetzten 
polniſchen Gebieten im Oſten drohte Polen eine ber⸗ 
ſchwemmung durch den Bolſchewismus. Dmowſki, der 
mit dieſer Gefahr rechnete, unternahm entſprechende Schritte 
bei dem Staatsſekretär der Vereinigten Staaten Lanſing, 
der Abtransport der deutſchen Truppen möchte erſt dann 
eintreten, wenn er von den alliierten Mächten gewünſcht 
würde. Für Dmowſtki handelte es ſich darum, daß die Oſt⸗ 
gebiete vor dem Rückzug der Deutſchen aus den Oſtgebieten 


| „Der Preußiſche Stil. 


Von Möller van den Bruck. 


Ä Am 14. November 1831 ſtarb der rad Kant größte Philo⸗ 


ſoph der Neuzeit, Gottlieb Friedrich Wilhelm Hegel. Zwei 
Tage ſpäter, am 16. November 1831, ſtarb der preußiſche 
General Carl von Clauſewitz, der Verfaſſer des be⸗ 


rühmten Buches „Vom Kriege“, der große Lehrmeiſter einer 


großen Armee. Es iſt nicht ohne Bedeutung, daß wir jetzt 
in dieſen Novembertagen dieſes doppelte hundertjährige 
Todesfeſt begehen. Und es berührt uns eigenartig, daß 
Möller van den Bruck fein Buch vom „Preußi⸗ 
ſchen Stil“ ausdrücklich als ein „Bekenntnis zu Hegel 
und Clauſewitz“ geſchrieben hat. Hegel, der Schwabe, kam 
aus geſättigter deutſcher Umgebung in das aufſtrebende, von 
der Romantik geiſtig beflügelte Berlin und wurde ganz 
Preuße. Clauſewitz, der in Breslau ſtarb, entſtammt einer 
Familie polniſchen Urſprungs. Auch er wurde ganz Preuße. 
Der preußiſche Stil, über den Möller ſein liebſtes und viel⸗ 
leicht auch beſtes Buch geſchrieben hat, baute auf ſlawiſchem, 
baute auf deutſchem Urgrund; er war und iſt, politiſch und 
künſtleriſch geſehen, die oft verkannte, oft gigantiſche, aber 
einzig denkbare Form, mit dem das Oſtland zu ordnen, 
ſeine Menſchen zu bilden ſind. Wer Möllers Buch nicht 
einmal, ſondern oft geleſen hat, wer Treitſchkes Traktat 
über den Ordensſtaat hinzunimmt und dann rückblickend 
den Sinn unſerer letzten Geſchichte begreift, der kann es 
wohl verſtehen, warum der national bewußte Pole das 
Preußentum für gefährlicher hält als das Deutſche an ſich. 
Das Deutſchtum iſt für ihn das andere Ufer, die andere 
Welt, getrennt durch den breiten Strom der Gegenſätze. Das 
Preußentum iſt der Übergang, iſt die Brücke; man kann ſich 
darauf zum anderen Ufer hinbewegen und findet oft nicht 
mehr zurück. Das iſt die „preußiſche Gefahr“; was ſonſt 
darüber geläſtert wird, iſt Legende. LEER 

Das Buch gehört zu den ſchönſten Denkmälern deutſchen 
Sprachtums. Die Worte ſind von Nietzſches Art, aber 
wärmer, llarer und ſchöner geformt. Der ſte ſchrieb, hatte 
feine Wanderfahre unter der Sonne des Mittelländiſchen 
Meeres abgeſchloſſen, die er mit Theodor Däubler, dem 
Dichter des „Nordlichts“, teilte. Er hatte die „Italieniſche 
Schönheit“ beſchrieben und das Monumentalwerk der deut⸗ 


ſchen Charaktere. Da ging ihm auf der Höhe ſeines Lebens 


das preußziſche Schickſal in feiner herben Schönheit auf, da 
entdeckte er den Preußiſchen Stil. (Dann erſt folgte 
„Das Recht der jungen Völker“ und „Das dritte Reich“, 


das heute zum Manifeſt der jungen Deutſchen wurde .) 


Das Buch, das ſchon jetzt die Bezeichnung „klaſſiſch“ ver⸗ 
dient, ohne dadurch an Feuer und Lebendigkeit einzubüßen, 
wurde zuerſt von Piper verlegt, iſt jetzt in dritter Auflage 
mit 90 Bildtafeln im Verlag von Wilh. Gott. Korn 


von der polniſchen Armee mit eventuellen Hilfskräften be⸗ 
ſetzt werden müßten. Dem Wunſche Dmowſkis wurde ent⸗ 


ſprochen. Eine entſprechende Beſtimmung wurde in die 
Waffenſtillſtandsbedingungen vom 11. November auf⸗ 
genommen.“ 


Um die „Gazeta Polſka“ ins Unrecht zu ſetzen, teilt der 
„Kurjer Poznaüſki“ mit, daß dasſelbe Verlangen auch von 
Joſef Pitkſudſki durch Vermittlung des polniſchen Na⸗ 
tionalkomitees in Paris an die Alliierten geſtellt worden ſei. 
Selbſtverſtändlich konnte Pilſudſki, nachdem einmal dieſe 
Forderung in den Waffenſtillſtands⸗Vertrag aufgenommen 
worden war, nichts anderes verlangen, als daß dieſe Be⸗ 
dingung auch durchgeführt würde. \ 


Schutzzoll in England. 


London, 13. November. (Eigene Meldung.) Das 
eugliihe Kabinett hat in feiner Donnerstag⸗Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, ein Geſetz im Unterhaus einzubringen, das ihm die 
Berechtigung gibt, durch beſondere Verordnungen die in 
übermäßig großen Mengen eingeführten Waren mit Zöllen 
zu belegen. 


n * 
London, 13, November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Direktoren der Bank von England haben be⸗ 
ſchloſſen, Montague Norman wieder zum Gouver⸗ 
neur der Bank von England und Sir Erneſt Musgrave 
zum ſtellvertretenden Gouverneur zu wählen. 


Neue indenfeindliche Ausſchreitungen 
in Krakau. 8 


Warſchan, 13. November. (Eigene Drahtmeldung.] In 
Krakau wiederholten ſich am Donnerstag die judenfeind⸗ 
lichen Ausſchreitungen der polniſchen nationaldemokratiſchen 
Studentenſchaft. Am ſpäten Nachmittag verſuchten national⸗ 
demokratiſche Hochſchüler aus einigen Hörſälen die jüdiſchen 
Studenten gewaltſam zu verdrängen. Es entſtand eine 
heftige Prügelei, der die Polizei ein Ende bereitete. 
Daraufhin begannen ſich die polniſchen Studenten vor dem 
Univerſitätsgebäude zu verſammeln. Zu ihnen geſellten ſich 
ſehr bald Kommuniſten und Großſtadtpöbel. Die 
Polizei rückte mit Verſtärkung vor und zerſtreute die 
Demonſtranten. Einige Teilnehmer, Studenten und Kom⸗ 
muniſten, die die Poliziſten tätlich angegriffen hatten, ſind 
feſtgenommen worden. Es gab mehrere Verletzte. 
Die höheren Lehranſtalten in Warſchau bleiben 
ſämtlich noch weiterhin geſchloſſen. Außerdem kam es 
im Laufe des Donnerstag in dem kleinen Städtchen Pruſzko 
bei Warſchau zu judenfeindlichen Ausſchreitungen. Die 
dortige Handwerkerjugend ſtürmte eine jüdiſche Bücherei, 
zerſtreute die Bücher und zerſtörte die Einrichtung. In 
einigen jüdiſchen Läden wurden Scheiben eingeſchlagen. 


Vom Kriegsschauplatz in der Mandſchurei 


Nach chineſiſchen Meldungen ſollen bei einem Vorſtoß 
mehrere japaniſche Reiterſchwadronen bereits die chineſiſche 
Oſtbahn überſchritten haben. Auf chineſiſcher Seite befürchtet 
man, daß die Japaner eine Umzin gelung von Tſi⸗ 
tſikar planen. e f ) 

Über die Operationen des Generals Ma verlautet, er 
wolle ſein Hauptquartier nach Taianſchen verlegen. 
Amtliche japaniſche Meldungen aus Tokio beſagen, daß Ma 
von ruſſiſcher Seite unterſtützt werde. Das 
japaniſche Kriegsminiſterium teilt mit, daß in den letzten 
Tagen 15 mit Waffen und Munition beladene Eiſenbahn⸗ 
wagen in Angangi eingetroffen find, die Ma zur Verfügung 
geſtellt werden ſollen. Ebenſo ſoll ein ruſſiſcher Stabsoffizier 


in Breslau erſchienen. (Preis: geh. RM. 3.80, geb. 


RM. 5.80.) 
Mit freundlicher Erlaubnis des Verlegers drucken wir nach⸗ 
ſtehend den weſentlichen Teil des erſten Kapitels ab, der die 
Überſchrift „Geneſis“ trägt. 

Die Schriftleitung. 
1 ' 


Geneſis. 
Preußen iſt ohne Mythos. 
Aber Preußentum iſt ein Prinzip in der Welt. 
Aus Mythen wachſen die Kulturen der Völker. Über 
Prinzipien baut ſich ihre Staatlichkeit auf. 
Beides zu verbinden, Überſchwang mit Wirklichkeit, 
Schöpfung mit Geſetz, eine ideale Welt mit politiſchem An⸗ 


ſehen, wird die Beſtimmung der Deutſchen fein, mit der fie 


auch aus dieſer Gegenwart wieder hervorgehen, wofern ihre 
Zukunft univerſal ſein ſoll: national und europäiſch zugleich 
— weithin ſichtbar und von ſich aus beherrſchend. 

Wir wollen nicht das Verhängnis aller reinen Kultur⸗ 
völker teilen: wie Griechen ruhmvoll durch Künſte, aber 
würdelos in der Haltung unterzugehen. Und wir wollen 
uns auch nicht mit dem Schickſal aller reinen Staatsvölker 
egnügen: vielleicht wie Römer weltgebietend durch Politik 
zu werden, aber abhängig in der Kultur zu bleiben. 

Wir werden vielmehr, als das höchſte Ziel einer Nation, 
die Verbindung von beiden ſuchen müſſen: des verſchwenden⸗ 
den Schöpfertums, das als das Genie, aber auch als die 
Tragik des Deutſchtums von jeher in uns gelegen hat, mit 
jener bewußten vorausſchauenden und zuſammenfaſſenden 
Staatlichkeit, von der uns durch Preußen der Begriff und 
r Beſitz gegeben worden iſt, und die das Rückgrat unſeres 
Volkstums in unſerer neueren Geſchichte war. 


Das Deutſche wuchs aus der Mythe: und aus der Mythe 
wuchs die Romantik, die ein Jahrtauſend und länger unſere 
Geſchichte im alten Reiche begleitete, bis ſie ſchließlich nur 
noch ein Scheinleben aus ihr machte. 

Ganz Grundſatz dagegen war Preußen: mit den Ent⸗ 
ſchiedenheiten einer Lebensauffaſſung, die wir bis dahin in 
Deutſchland nicht beſeſſen hatten und die uns nun zum erſten 
Male in der Welt Dinge durchſetzen ließ, ſtatt uns immer 
nur in Werten an die Welt zu verſchwenden, knüpfte das 
Preußentum dort, wo das Deutſchtum ſchon vor ſeinem 
eigenen Ende ſtand, noch einmal einen Anfang. Dazu mußte 
das Preußentum auf dem kolonialen Boden, auf den es 
von den deutſchen Volksſtämmen geſtellt wurde, ſich gerade 
von dem Deutſcheſten ſcheiden, von Sehnſucht und Verſon⸗ 


nenheit, von Verſchwendung und Träumerei, aber auch von 


dem ſicheren Heimatsgefühle eines geſetzten Lebens. 

Es verzichtete freiwillig auf alle Kräfte der Nation, die 
auf Einbildung, nicht auf Wirklichkeit, die auf Abenteuer, 
nicht auf Pflicht beruhten, und von denen bis dahin die 


in Angangt eingetroffen fein. Ma habe eine Verſtärkung 
von 20 000 Mann erhalten, die ſich aus Sowietruſſen 
Chineſen und Koreanern zuſammenſetze. Zwiſchen 
ihm und General Yang, dem Stabschef Tſchangtſulians, 
der ſüdlich von Tientſau mit 20 000 Mann ſteht, ſollen Ver: 
handlungen über einen fofortigen zweiſeitigen Angriff gegen 
die Japaner von Norden a Süden geführt werden. 


Puyi — Kaiſer der Mandſchurei? 


London, 13. November. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
einer Meldung des „Daily Expreß“ iſt der frühere chine⸗ 
ſiſche Kaiſer Puyi in Dairen eingetroffen, um von dort 
nach Mukden weiterzufahren. In Mukden ſollen bereits 
Vorbereitungen getroffen worden ſein, Puy i zum Kaiſer 
der Mandſchu rei auszurufen. 


Die 635. Ueberſetzung. 


Die Bibel in der Sprache der Worrora erſchienen. 


Aus Canberra, der neuen auſtraliſchen Hauptſtadt, 
wird gemeldet: 

Im Nordweſten des auſtraliſchen Feſtlandes lebt in Ab: 
geſchloſſenheit und auf ſehr niedriger Kulturſtufe das Volk 
der Worrora. Der ganze Stamm umfaßt nur etwa 1000 
Menſchen, aber ihre Sprache wird auch von den benachbar⸗ 
ten Stämmen geſprochen oder mindeſtens doch verſtanden, 
ſie beſitzt unter dieſen primitiven Völkern den Charakter 
einer internationalen Handels⸗ und Diplomatenſprache, ſo⸗ 
weit man überhaupt dieſe europäiſchen Begriffe auf jene 
Verhältniſſe übertragen kann. Die Worrora und ihre Nach⸗ 
barn gehören zur Urbevölkerung Auſtraliens, die ſich nur 
noch in wenigen Reſten erhalten hat. Um ſo wichliger iſt 
ihre Schonung im Intereſſe der Raſſenforſchung, und die 
Auſtraliſche Regierung tut auch alles, dieſe Völker vor ſchäd⸗ 
lichen Einflüſſen zu bewahren. 

Alle Verſuche, die Worrora und ihre Nachbarn zu 
chriſtianiſieren, find bisher ohne Erfolg geblieben. 
Die Regierung hat die Religionsgeſellſchaft auch keineswegs 
bei ihrem Werk unterſtützt, da fie fürchtet, daß die Völker, 
wenn ſie zu einer chriſtlichen Religion übergetreten ſind, 
ihre alten Gebräuche ablegen, unter den veränderten Lebens⸗ 
bedingungen aber bald die Widerſtandskraft gegen die für 
ſie ſo ſchädlichen Einflüſſe der Ziviliſation verlieren und ſo 
untergehen werden. Beiſpiele dieſes Prozeſſes gibt es ia 
genügend in der Geſchichte der Menſchheit. 

Die Regierung hat aber nicht verhindert, und auch keine 
Anſtrengungen gemacht, es zu unterbinden, daß die Bibel 
zur Unterſtützung des Chriſtianiſierungswerkes in die 
Sprache der Worrora überſetzt wurde. Die erſten Teile 
der Überſetzung ſind in dieſen Tagen erſchienen. Man hat 
die Sprache der Worrora wegen der oben aufgezeigten 
Schlüſſelſtellung unter den auſtraliſchen Urvölkern gewählt, 
obwohl ſie in ihrer Reinheit nur von den 1000 eigentlichen 
Worrora geſprochen wird. Das Überſetzungswerk wird fort- 
geſetzt, und in kurzer Zeit glaubt man, die ganze Bibel 
in der Worroraſprache fertig zu haben. 

Das iſt die 636. Uberſetzung der Bibel, eine 
Zahl, die kein anderes Buch der Welt auch nur ent⸗ 
fernt aufweiſen könnte, wie denn überhaupt die Bibel das 
meiſtverbreitete Buch der Weltliteratur iſt. nn > 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 13. November 1981. 


Krakau — 2,07; Zawichoſt +—, Warſchau + Plock + 1,95, 

1.71. Kordon + 2,09, Kulm + 214, Graudenz + 2.02. 

a J 220 diene J. 402 Diner + abe iniane T 206 
Schiewenhorſt + 2,60, 8 


Zwecke unſeres Daſeins immer nur ausſchwärmend, niemals 
aufbauend begriffen worden waren. 

Aber es erſetzte auch ganz allgemein die romantiſche 
Grundlage, auf der ſich das deutſche Volk in gibelliniſch⸗ 
myſtiſcher Selbſttäuſchung als der Vertreter eines inzwiſchen 
fruchtlos und unzeitgemäß gewordenen Weltherrſchafts⸗ 
gedankens ſeit dem frühen Mittelalter aufgerieben hatte, 
durch die kritiſche Grundlage, die den ſchärfer und enger ge⸗ 
zogenen Grenzen eines modernen Staates entſprach, der vor 
allem den Ehrgeiz beſaß, ſein eigener Selbſtzweck zu fein. 


Gegen Ausgang des Mittelalters hörten wir auf, als das 
erſte Volk des Erdkreiſes zu gelten: aus ſtaatlicher Unkraft 
kam eine menſchliche über uns, in der wir uns landsknecht⸗ 
haft verloren oder myſtiſch verſpannen, gelehrtenhaft ab⸗ 
ſchloſſen, oder zünftig verkümmerten. 

Der Geiſt der Unwirklichkeit, der unſere ſeeliſche Groß⸗ 
artigkeit in jedem einzelnen Deutſchen, Dichter, Prediger 
oder Kriegsmann, geweſen war und der auch im Staatlichen, 
durch die Großartigkeit unſerer Kaiſerauffaſſung, nach außen 
hin Größe behauptet, wenn auch ſchließlich nur noch vor⸗ 
getäuſcht hatte, wurde nun im Wirklichen unſer Verderben: 
wir wurden ſelber unwirklich, oder allzuwirklich, wurden 
zart und verſtiegen, oder derb und hahnebüchen, oder beides. 

Aber gleichzeitig ſuchten wir ſchon wieder etne neue 
Wirklichkeit, ein unternehmendes Leben, wie wir es früher 
geiſtlich in der Miſſion, ritterlich in den Kreuzzügen, ſtaat⸗ 
lich immerhin in der gibelliniſchen Politik gefunden hatten: 
und wir fanden es jetzt im Norden; kaufmänniſch in der 
Hanſe; pionierhaft im Junkertum; politiſch im Preußentum. 

Durch das Preußiſche beſtätigten wir, daß es noch Män⸗ 
ner unter uns gab, die willens waren, ſich in das Leben 
tätig einzuſtellen und Werke und Werte des Wirklichen auf 
ſich zu nehmen. . 

Durch das Preußiſche zwangen wir uns ſelbſt, die Zwle⸗ 
ſchäfte, die uns im Innern zerſetzten, wieder mit Plan und 
Abſicht nach außen zu tragen, nur jetzt nicht mehr nach Rom, 
Palermo und Jeruſalem, wo wir uns von romantiſchen 
Vorſtellungen rückſchauend nährten, ſondern in die nieder⸗ 
deutſche Tiefebene, in das offene Blachſeld für Krieg wie 
Arbeit, in eine Heimat der Zukunft, die wir uns erſt er⸗ 
obern mußten. 

Durch das Preußiſche wurden wir endlich aus einem 
Volke von Troubadouren und ewigen Fahrenden eine Na⸗ 
tion von Pionieren und Landſuchend⸗Seßhaften konnten wir 
durch zufaſſendes Leben unſer immer fragendes Leben be⸗ 
ruhigen, brauchten fremde Länder nicht bloß mit der Waffe 
oder gar nur im Liede in Beſitz zu nehmen, ſondern durften 
ſie mit Pflug und Spaten erwerben und, während wir von 
ringsher Bedrohte waren, als ſelber Drohende uns be⸗ 
haupten. en 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Originals Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
icher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit zugeſichert. 


Bromberg, 13. November. 
Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nach Morgennebeln zeitweiſe Aufhetterung bei 
wenig veränderten Temperaturen an. 


Emil Kühne: Heiterer Abend. 


Er iſt ein rechter Sorgenbrecher, dieſer begnadete 
Künſtler, der uns einen ganzen Abend voll Gelächter in 
unſeren Alltag hineinzauberte, und der neben dieſer hohen 
Lebenskunſt des Humors die weite Schatzkammer deutſchen 
Schrifttums auftut, gerade dort, wo ſie am köſtlichſten 
blinkt. Es iſt zwecklos, all die Edel⸗ (und Kieſel⸗ ſteine 
aufzuzählen, die unſer Gaſt im Widerſpiegel von Ernſt und 
Heiterkeit vor uns aufbligen ließ. Zuerſt war es Wilhelm 
Buſch, dem wir, auf unbekannten Pfaden folgend, in ſein 
Jubiliäumsjahr vorangingen. Mit dem Vorſpruch zu 
„Dialer Klexel“ fing die Sache an, und in dem köſtlichen 
Neujahrsgedicht erreichte ſie ihren Höhepunkt „O wie be⸗ 
kömmt mir das!“ Köſtlich die kleine Liebesgeſchichte von 
Ludwig Fulda im Eiſenbahnabteil, bei der die „indivi⸗ 
duelle Methode“ einen ſo kläglichen Mißerfolg hatte. Und 
daneben, auf einem ganz anderen Niveau, bis in die letzte 
Silbe durchſonnt und zum Klingen gebracht von der 
Heiterkeit edler Muſik die Anekdote von „Beethaven und 
dem Liebespaar“, die Wilhelm Schäfer vollendet be⸗ 
ſchrieben hat. 

Was hat uns ſonſt noch ſo gut gefallen? Die Moritat 
über Werthers Leiden, die uns genau ſo ergötzlich zu Herzen 
ging, wie das ſchleſiſche Volkslied über den Sonntag („Denn 
wir jan des Herrgotts liabe Kinderlan!“) Und wenn wir 
einmal ſelbſt die alte Weiſe vom verlorenen Liebchen 
ſingen, bei dem es alles dunkel und trübe wird, dann wird 
uns gewiß Emil Kühnes ſchmerzverzerrtes Geſicht herauf⸗ 
dämmern, das fo zum Heulen luſtig war. Die Tier⸗ 
geſchichten von Manfred Kyberſollen ihm aber auch nicht 
vergeſſen ſein. 

Komm recht bald wieder, lieber Freund, wir werden 
dich mit allem Lachen, mit aller Kindergläubigkeit empfan⸗ 
gen, wie es etwa dem Weihnachtsmann zukommt, der einen 
großen Sack voll bunter Apfel und vergoldeter Nüſſe mit ſich 
bringt, und den heute nur noch wenige erblicken. 


i $ Ein Pferdes und Viehmarkt findet am Dienstag, 
dem 17. d. M., von 8 uhr ab auf dem Viehmarkt am 
Städtiſchen Schlachthof ſtatt. 

Im Kino „Kriſtall“ läuft augenblicklich unter dem 
Titel „Rango“ einer der jetzt wieder in Mode gekomme⸗ 
nen exotiſchen Filme. Nach einem kurzen Prolog wird der 
Zuſchauer in den dichten Urwald Sumatras geführt, um 
bier in raſch aufeinander folgenden, aufregenden und ſpan⸗ 
nenden Szenen die Gefahren und Abenteuer eines ein⸗ 
geborenen Tigerjägers und ſeines Sohnes mitzuerleben. Im 
Mittelpunkt des Ganzen ſteht eigentlich das junge Leben 
und tragiſche Ende eines kleinen Orang Utan, des dem 
Menſchen am ähnlichſten Affen. Den Höhepunkt und Ab⸗ 
ſchluß bildet ein Kampf zwiſchen Tiger und Büffel, dem 
einzigen Tier im Dſchungel, das dem großen Räuber ge⸗ 
wachſen iſt. Grandioſe Naturaufnahmen wie der Sonnen: 
aufgang und das Erwachen der Wildnis mit allen Stimmen 
und Geräuſchen verhelfen dem Film zu ſeiner Wirkung. 

$ Bor der Strafkammer des hieſigen Bezirks 
gerichts hatte ſich am Donnerstag der Arbeiter Jan Po 


Strenge der Organiſation war Weſen des Preußentums. 
Strenge Organiſatoren gaben dem Preußiſchen ſchon früh 
die Form und die Farbe, die es vom Deutſchen unter⸗ 
ſchieden. 

In der Mark Brandenburg gingen die Ziſterzienſer, Die 
Mönche im weißen Habit mit ſchwarzem Gurt und ſchwarzem 
Skapulier, die Männer vom Orden der Koloniſation, wie 
man ihn genannt hat, in kluger und rüſtiger Händearbeit 
zuerſt den Askaniern und fpäter den Hohenzollern zur 
Seite. 

7 Und in jenem Herzogtum Preußen, von dem das ſtaat⸗ 

liche Gebilde, das zwiſchen Elbe und Weichſel entſtand, her⸗ 
nach dem Namen bekam, gaben die Deutſchritter, die Herren 
im weißen Mantelhemd mit dem ſchwarzen Bruſtkreuz, ſchon 
damals ein erſtes Beiſpiel der geiſtigen Zucht, die preußiſch 
war, wenn ſie es mit dem Gelübde der Armut, des Gehor⸗ 
ſams und der Selbſtüberwindung am ernſteſten von allen 
Ritterorden nahmen. PO 

Schwarz und Weiß war das Preußiſche bereits in feinen 
Anfängen: der asketiſche Sinn von Ziſterzienſern wie 
Deutſchherren hatte ſich unwillkürlich für die Wahl dieſer 
ernjten abſtrakten nordiſchen Farben entſchieden, die in 
ihrem Verzichte auf Buntheit eigentlich gar keine Farben 
find — und in dem Erfer, mit dem fie ihrem freiwilligen 
Liebesdienſte und Lebenswerke nachgingen, kündigten ſich 
früheſte und echteſte preußiſche Züge an. 

In der Kultur freilich, die von dieſen Gründern des 
Preußentums ausgebreitet wurde, ſetzte ſich zunächſt noch die 
chriſtliche und gibelliniſche des Zeitalters fort: des ſchönen 
Mittelalters, unſeres ſüdlichen und weſtlichen Lebens 
zwiſchen Rhein und Main, Donau und Etſch, jener Gegen⸗ 
den, die wir in ihrer Romantik ſo gerne als rein deutſch 
empfinden, obwohl gerade ihre Menſchen eher auf keltiſchem 
und römiſchem als auf germaniſchem Untergrunde ſaßen. 
* 


Erſt an den Unterſchieden erkennen wie in dieſer Zeit 
das Gemeinſame: das Deutſche — und innerhalb des Ge⸗ 
meinſamen dann allerdings auch die Gegenſätze, das Deutſche 
hier, das Preußiſche dort. 

In den Städten der Mark, die wie diejenigen des 
Reiches zünftig geordnet waren und die ſich ſchon von ihnen 
urch eine gerade und planvolle Anlage unterſchieden, ver⸗ 
sieten beſtimmte friſche und rauhe Züge in Verkehr und 

erfaſſung überall den vorgeſchobenen Poſten und die neue 
und e Pflanzung. 

Ebenſo blieb der junge Kolonialhandel in Brandenburg 
ſich ſeiner Abſtammung von dem alten Paladinenadel im 
eiche durchaus bewußt, lebte in einem Zuſammenhange mit 
im, der durch den Stand des Ritters und darch die Ver⸗ 
wandtſchaft der Geſchlechter geſichert war, und ging nur all- 


unzählige nachahmungen 
in bezug auf namensbenennung „Reger- 
Seife“, äussere packung, format, gewicht 

d stanzung sprechen am deutlichsten für 
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waliſz aus Wyſoka, Kreis Wirſitz, wegen Wechſel⸗ 
fälſchung zu verantworten. Powaliſz, der den Landwirt 
Piotr Sobezynſki perſönlich kannte, ſtellte Wechſel in 
Höhe von 800 Zloty aus, die er mit der Unterſchrift des S. 
verſah. Der Angeklagte gibt die Fälſchung zu, will dieſe 
jedoch im angetrunkenen Zuſtande begangen haben. Das 
Gericht verurteilte P. zu ſieben Monaten Gefäng⸗ 
nis und Tragung der Gerichtskoſten. — Der 286jährige 
Schuſter Staniſtaw Lutowſki aus Bromberg hatte Pech, 
als er ſein ehrliches Handwerk verließ und ſich im Diebitah! 
verſuchte. L. ſtahl Garderobe im Werte von 600 Ztoty, die 
ihm jedoch bald darauf abgenommen wurde. Der Angeklagte 
erklärte ſelbſt vor Gericht, daß es doch beſſer ſei, ſich nicht an 
fremdem Eigentum zu vergreiſen. Das Gericht ſprach dem 
Angeklagten mildernde Umſtände zu und verurteilte ihn zu 
vier Monaten Gefängnis. — Staniſtaw Siem in⸗ 
ſki iſt angeklagt, im Mai v. J. aus dem Schuhgeſchäft Szala 
drei Paar Herrenſchuhe entwendet zu haben. Der Diebſtahl 
konnte dem Angeklagten, obwohl einige Zeugen belaſtende 
Ausſagen machten, nicht nachgewieſen werden. S. wurde 
freigeſprochen. $ 

§ 210 Liter Milch im Ninnſtein. Ein Zuſammenſtoß ereig- 
nete ſich am Mittwoch früh in der Wilhelmſtraße und zwar 
fuhr eine Autotaxe auf einen Milchwagen auf. Durch den 
Zuſammenſtoß wurde der Milchwagen zertrümmert und 210 
Liter Milch floſſen in den Rinnſtein. Die Polizei hat eine 
Unterſuchung eingeleitet. 


Zuchthausſtrafen für Eiſenbahndiebe. 


Vor der verſtärkten Strafkammer Inow rocka w 
wurde am Donnerstag in neunſtündiger Verhandlung 
gegen den dortigen Kaufmann Staniflam Dota, ul. Po⸗ 
koſka wohnhaft, den Bäckergeſellen Franciſgek Po⸗ 
marzynſki und deſſen Bruder Jan, ebenfalls aus der 
ul. Pakoſka und gegen das Joſef und Pelagia Krolak⸗ 
ſche Ehepoar, aus der ul. Staſzyca 25 verhandelt. Die An⸗ 
klage legt den erſten drei Angeklagten zur Laſt, gemeinſam 
in zwei Fällen im März und Juni dieſes Jahres die 
Tranſitzuge auf der Strecke Inowrockaw-Argenau ir» 
brochen und beraubt zu haben, den letzten beiden Ange⸗ 
klagten, von den geraubten Sachen gekauft zu haben. Die 
Angeklagten beſtreiten ihre Schuld und verſuchen für die 
kritiſchen Tage ihr Alibi nachzuweiſen. Der Staatsanwalt 
forderte für ſämtliche Angeklagten ſtrengſte Beſtrafung. Die 
Verteidiger wieſen darauf hin, daß bei allen Angeklagten 
Beweiſe für ihre Taten fehlen und baten um Freiſpruch. 
Nach einftündiger Beratung wurde das Urteil gefällt. 
Sämtliche Angeklagten werden ſchuldig geſprochen und 
Dota zu 1% Jahren Zuchthaus, Franciszek Pomarzuyüſki, 


der bereits mit 3% Jahren Zuchthaus vorbeſtraft iſt, zu 


4 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, Jan Po⸗ 
marzynſki, der auch ſchon zweimal vorbeſtraft iſt, zu zwei 
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt und das Kro⸗ 
lakſche Ehepaar zu je 1 Monat Gefängnis mit dreijähriger 


mählich in ein rodendes Landherrentum über, das im Ge⸗ 
genſatz zu dem romantiſchen Ehrgeiz, der im Reiche den 
Minneſänger als Standesvertreter geſchaffen hatte, hier oben 
ſchließlich den Junker ſchuf. 


Nicht anders nahmen die Hohenzollern mit der Er⸗ 
oberung des Oſtens eine Tätigkeit auf, die urſprünglich von 
Heinrich dem Löwen begonnen, von den ſächſiſchen Kaiſern 
fortgeführt, zuletzt noch von den lothringiſchen wieder ver⸗ 
ſucht worden war — und griffen doch ganz anders durch im 
Beſitze einer Bodenſtändiakeit, die nur ſie dauernd erwar⸗ 
ben, und mit der Hingabe, Unabläſſigkeit und Selbſtver⸗ 
leugnung, die ſie immer ausgezeichnet hat. 


Aber auch die Hohenzollern begannen noch deutſch, nicht 
preußiſch: rot war der Adler von Brandenburg, und wie das 
Blut dieſes Rot, das zu dem Schwarz und Weiß von Or⸗ 
densbrüdern und von Kreuzrittern trat, ein Weltliches 
und Menſchliches und Deutſches in das Amt dieſer Kur⸗ 
fürſten brachte, die der Mark und die zugleich dem Reiche 
zu dienen hatten, ſo pflegen wir das Brandenburgiſche 
immer als deutſch und nicht als preußiſch zu empfinden. 


Dieſes Leben im Oſten iſt allerdings nicht von Dich⸗ 
tern ausdrücklich als deutſch verkündet worden: denn 


Minneſängern war der noch unwirkliche Boden nicht günſtig, 


und zum Meiſterſange haben es die eben erſt eingewander⸗ 
ten Städter kaum gebracht. 


Doch dichtete es im Volke: und wie die Sprache der 
Märker ein niederdeutſches Platt war, ſo blieben auch die 
Vorſtellungen, in denen ſich die Geſichte der Menſchen zum 
Bilde wandelten, noch lange hin ſo deutſch, wie ſie dies 
durch das ganze Mittelalter überall dort waren, wo die 
eigene heidniſch⸗germaniſche Vorzeit als Sage oder Mär⸗ 
chen oder Volksbuch im Lande und unter den Leuten 
weiterlebte. 7 


[4 

Es waren allgemeindeutſche Vorſtellungen, an denen 
höchſtens ein beſonderer Zug auffällt, den die nordͤdeutſche 
Gegend erklärt, wenn etwa an Findlinge, wie ſie nur in 
der Tiefebene vorkommen, der grollende Bauernglaube ſich 
knüpfte, daß ſie einſt von den nordiſchen Gottheiten gegen 
die chriſtlichen Kirchenbauten geſchleudert worden ſeien; 
oder wenn man in märkiſchen Seen die ſpiegelnden Bilder 
von verſunkenen Städten ſah und aus ihrer Tiefe das Ge⸗ 
läute von Glocken hörte, die Erinnerungen an Vineta 
waren. 

Nur ſchöpferiſch ſind dieſe alten volklichen Vorſtellungen 
in den märkiſchen Strichen niemals geworden, und es iſt 
ſicher bezeichnend, daß unter den ſymboliſchen Geſtalten, 
die das gotiſche Mittelalter mit dem Rattenfänger, die 
Renaiſſancezeit mit dem Eulenſpiegel und noch das Barock 
mit Münchhauſen hervorgebracht hat, nicht eine ſich findet, 

die in Brandenburg oder Preußen entſtanden iſt. 


n 
5 


Bewährungs friſt 
fort Berufung eingelegt. 


Crone (Koronowo), 12. November. Am 10. d. M. 
geriet der Sohn der Witwe Ribka in Dziedzienek mit 
einem Arbeiter in Wortwechſel. Ribka nahm ein Brett und 
ſchlug dem Arbeiter ſo heftig auf den Kopf, daß derſelbe nach 
mehreren Stunden verſtarb. R. wurde feſtgenommen. — 
In der Nacht zum 11. d. M. wurde dem Beſitzer Gawrot 
aus Neuhof bei Crone ein Schwein geſtohlen. 

Crone (Koronowo), 11. November. Geſtohlen 
wurden dem Beſitzer Tradowſki aus Bärenberg (Jago⸗ 
dowo] bei Maxtal 18 fette Gänſe. — Am 19. d. M. findet hier 
ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. — In der Nacht 
zum 11. d. M. wurde bei dem Gaſtwirt Nitka in Neun 
Jaſchyniez im Kreiſe Schwetz eingebrochen. Die Diebe ent⸗ 
wendeten ſämtliche Vorräte an Getränken und Kolonial- 
waren im Werte von über 1000 Zloty. 

v. Argenan (Gniekowo), 12. November. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt zahlte man für Butter 1.601,80, 
für Eier 2,20—2,40. Abſatzferkel wurden mit 20,00—25,0 31. 
das Paar verkauft. — Als geſtern ein Geſpann die Haupt⸗ 
ſtraße entlang fuhr, ſcheuten plötzlich die Pferde und liefen 
mit dem Wagen davon. An einer Straßenecke wurde der 


Wagen umgeworfen und total zertrümmert. Glücklicher⸗ 
weiſe wurden Menſchen nicht verletzt. 3 
& Polen (Poznan), 12. November. Wegen Be⸗ 


truges und Urkundenfälſchung wurde der Ar⸗ 
beiter Alexander Neſterzek aus der fr. Kaiſer⸗Friedrich⸗ 
Straße 43 zu zehn Tagen Gefängnis mit einjähriger Be⸗ 
währungsfriſt verurteilt. 
kaſſe einen Krankenſchein geben laſſen, dieſen mit der 
Unterſchrift eines Arztes verſehen und darauf 144 Zloty 
Krankengeld bei der Krankenkaſſe nach und nach abgehoben. 
— Der Gaſtwirt Leon Pohl, Walliſchei 37, war geſtern 
Mittag mit dem Reinigen eines Karabiners beſchäftigt, der 
ſcharf geladen () war. Plötzlich löſte ſich ein Schuß, die 
Kugel drang Pohl in den Kopf und führte ſeinen ſofortigen 
Tod herbei. Der im beſten Mannesalter Stehende hinter⸗ 
läßt ſeine Fraun mit fünf unmündigen Kindern. Die 
24 Jahre alte unverehelichte Franziska Graczyk ver⸗ 
ließ geſtern ihre elterliche Wohnung am Alten Markt 73 
und iſt bisher noch nicht wieder zurückgekehrt. Man 
nimmt an, daß ihr ein Unfall zugeſtoßen iſt. — Mieczyſtaw 
Schraube aus der fr. Moltkeſtraße 8 wurde im Hauſe 
fr. Helenenſtraße 2 ein Koffer mit Herrenkleidungsſtücken 
im Geſamtwerte von 800 Ztoty und Valeria Jaſkulſka 
aus der fr. Breitenſtraße eine Handtaſche mit Wertpapieren 
über 500 Zloty geſtohlen. 


* Liſſa (Leſzuo), 12. November. Schülerſelbſtmord. 
Im Juni dieſes Jahres wurde über das Verſchwinden des 
Schülers Jan Jurga aus Punitz berichtet. Die polizei⸗ 
lichen Nachforſchungen haben jetzt zur Auffindung 
feiner Leiche in den Wäldern von Wydawyy Kreis 
Goſtyn, geführt. Der Knabe wurde mit durchſchoſſenem 
Schädel aufgefunden. Die Unterſuchung hat ergeben, daß er 
aus Furcht vor der Nichtverſetzung Selbſt⸗ 
mord begangen hat. 5 
— — ——— ——— — — — — 
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Hier ſtand nur Michael Kohlhaas auf, der Bauer und 
Roßkamm, und es war kein romantiſches Abenteuer, was 
ſich als perſönliches Drama in ihm abſpielte, kein ſenti⸗ 
mentales Lied von Sehnſucht, kein heroiſterendes von Ge⸗ 
ſahr, ſondern eine realiſtiſche Tragödie von Sachlichkeit, die 
nicht durchdrang, von Gerechtigkeit, die man nicht gewährte, 
von Pflicht, der man nicht nachkam: die einzige Preußen⸗ 
tragödie, die es geben kann. = 


Das Deutſche ragte in das Preußiſche immer nur hin⸗ 
ein: doch ſelbſt beruhte das Preußentum auf anderen und 
eigenen Vorausſetzungen, die es ſich erſt geſchafſen hatte. 

Das Preußentum war der Geiſt, der in Deutſchland die 
Schwärmerei durch den Willen, den Schein durch die Sache 
und Sachlichkeit ablöſte und unter uns wieder die Sendung 
zur Tat übernahm. Dieſes Preußentum, das nicht Vernünf⸗ 
tigkeit, ſondern Vernunft, nicht Aufklärung, ſondern Klar⸗ 
heit wollte, erhob zum erſten Male den Dualismus zum 
Syſtem und zur Praxis in Einem und lehrte uns denken 
und handeln zugleich. 

Dieſes Preußentum ſchied die Erſcheinungen und ſon⸗ 
derte die Begriffe, wie es den Staat auf das Recht, die Ge⸗ 
ſetzlichkeit auf Sittlichkeit ſtellte. Dieſes Preußentum ftet- 
gerte ſeinen Kritizismus zu einer Organiſationskraft, die 
zu der Syſtematik von Kant wie zu derjenigen von Clauſe⸗ 
witz führte und aus der ſich alles große Preußiſche erklärt, 
der Bau der Phänomenvlogie des Geiſtes wie der Wurf des 
——8 8 Handelsſtaates oder die Tat des Krümper⸗ 
ſyſtems. i 


Und dieſes ſelbe Preußen, dieſes vermeintlich ſo kunſt⸗ 
ferne, wenn nicht kunſtfeindliche Land, deſſen Reichtum in 
ſeiner Sparſamkeit, deſſen Überfluß in ſeiner Maßhaltung, 
deſſen Aufwand in ſeiner Einſchränkung lag, hat dann auch 
die alte Völkererfahrung wieder beſtätigt, nach der den poli⸗ 
tiſchen Aufſtieg einer jeden überhaupt ſchöpferiſchen Nation 
ſtets eine kulturelle Entwicklung begleitet, in deren ſicht⸗ 
baren Formen das betreffende Volkstum erſt in das welt⸗ 
geſchichtliche Bewußtſein übergeht. 


Auch Preußen, dieſer karge und harte Staat, in dem 
die Menſchen zu Diſpsiplinen gefroren erſcheinen, iſt den 
Problemen der künſtleriſchen Formung nachgegangen, Hat 
in der Löſung auch ſie, die draußen in der Welt ſeit langem 
nur noch der Vortäuſchung dienten, wieder zur Sache und 
Sachlichkeit zurückgeführt und eine letzte künſtleriſch über⸗ 
dauernde Wahrheit über ſein ſtaatliches, 
Ich hervorgebracht, an der man in Einfachheit, aber auch in 
Großartigkeit die Außerungen alles Preußiſchen immer er⸗ 
kennen wird: die deutſche Einheit eines preußiſchen Formen⸗ 
baues: einen preußiſchen Stil. s 1 
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ermit eingeladen werden. 10267 D -Sportstrümpfe, gestreift ; ; = . 3.75, 3,25 z nzahlung. an 2 

Die Schulleitungen. Wolle mit Seide, sehr haltbar.. . 58. 3.95. 2.96 Ar rn tt Klebkowska, Singer u. and. Spiteme 
— am Reine Wolle . . . 2 2 2.2. 6.90. 4.50. 3.95 Grudziadz, Mic ca 3. 1086 |Grudziadz, Kwiatowa 22, ſowie Möbel 

Kammgarnwolle „ „ V 7.75, 7.25, 6.90 erbeten. 10420 3 h 
Herzlichen Dank Herren-Socken, reine Wolle . „ 3.50, 2.95, 1.95 anderen nei tu ra Infolge Stilleguna des Kleines Haus mit empf. zu billig. Preiſen 


statte ich hierdurch Herrn Antoni Große Auswahl in Sweatern, Pullovern. 


Bogacki, Gdariska 129, ab tür die glück- 
liche Heilung einer langanhaltenden und 
lästigen Augenkrankheit durch Anwen- 
dung der natürlichen Heilmethode mit 
Kräutern. Seit 1927 bis auf den heutigen 
Tag fühle ich mich gesund. 

Bydsoszez, den 9. 11. 1931. 


100 Morg. Wirtschaft, Betrieb ſucht tücht., in Härtchen zu kauf. gej.|J.Kuberek, Sniadeckich 
eval., 295 Ja 12 . allen Müllereizweigen Angeb u. J. 4489 an die Ecke Pomorska. 9981 


2 
2 om P onczoc h arbeitiam und ftreb»lerfahr., evangel. 4532 Geihäftsit. D. Ita. erb. Achtung Eine gebr. 


Bydgoszcz, Mostowa am, ſucht 


Spezial-Strumpfhaus. 4542 Einheirat „Wermüller Landwirtſchaft Bandiä 8 


priv., gute Lage und eich n 
in Landwirtſchaft od Dauerſtellg. Langſähr. 2 angabe an Teste, Byd⸗ 
auch Stadtgrundſtück. Was ee ge aufaufen aoſzez⸗Jachcice. 4536 
Vermittelung von Be- |Mail, Mot., Elektrſſch. g „ eptl. 7. a 


kannten angenehm. —Gefl. Off. a. Bobrowili. ee een 20000 3. 


4538 
— — — — ——— 

Foksinski Leon, |UBERRARRERIRNARRRNNER Ice." 
— Damen, denen an ein Miyn ßarowy, Da⸗ 


sinski DER“ 
eee Achtung! pen en J det Cee. aeg une, | Frlennuholz 


) ben ® bitte Offert. u. G. 10429 p. Gorzytowo, powiat 
brabeinfassungen ee E. 232 Geſchsisſtelle ab 1. Jan. 1932 Gniezno. _ 10404 bezw. Jollen 


und Tafeln jeder Art! Stoif-Malstifte — 2 dieſ. Zeitung einjenden. Suche eptl. 1. April 32 
nur erstklassige Aus- Sioff-L farb m 
führg., ver k. ganz billig OH-Lasurfarben 2 = Landwirtstochter Stellun 9 
F, Raczkowski, Aufbügelmuster NN als verheirateter 
Marsz. Focha d fund sämtl, Zubehör 0 38, ergl. w. die vätl. 
(neben der Brücke). 5 


für Stoffmalerei 


2 Ponppferde Leldſteine 
111 K 200 Nelchſelſtang. 


200 Mrg. gr. Wirtſchaft N hat abzugeben 
+1 i — Ei erbt, ſucht a. dieſ. Wege Hofmei et N. Gieſe, Mete nabe. 
eee Jablonowo mu. ide: oarten miiber e 
Gardinen u. Vettdeck. . 2 0. p. 1 a, = 1 n en nimmt. Gelernt. Gärtn. Achtung — eg 
werd. pannt Gamma5. B oszez 7 iS e i neee, ern. ‚m. g Gut —— — ben, 
et Marsz-Fochad. Tel,61, = ist im Betrieb und bittet um geneigten Zuspruch. — zurüickgei w. | Selle . 


a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. . 10443 abzug. Tes e. Bydgoszcz 
Ztg. erb. 9 Mon. alt, u. jüngere] Jachcice, Barſta 9. 4835 


Landw. Beamter a. Herdbuchgerde gibt Suche ſofort 50 tr. 
29 


50h J deen mil Obel ſchwelzer ee, Winteräpiel, 


Gefl. Off. unt. N 
an d. Geſchſt. d. 


Kirchenzettel. 


Sonntag, d. 15. November 1931 23. n. Trinitatis). 


— rrr— a] 


Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 2 
Fr. 2 ei Freitaufen. sl in Landw. od. Stadt- ſucht Stell. v. 1. 4. 1932|p. Koronowo. Tel. 21. Angebote m. Preisang 

Beomberg. Paule] Ev., luth. Kirche. Poie- arumdft. einzubeiraten zu 50 — 150 Müchtüen. Eine hochtrag. und der Gattung. unt. 
kirche. Vormitt. 10 Uhr nerſtr. 25. Vorm. 10 Pre⸗ Off. u. C. 4330 a. d. G. d. 3. Bin guter Viehpfleger aut ee emte ölekle H. 10435 an die Geſch.⸗ 
Fu Ane ir, Uhr daher Hufen 7 Ze ee hat abz. Stengel, Dolne| Stelle dieſer Zeita. erb. 

dergotiesdienit, nachm. lehre, ittwoch. u .. „ Anil 5 2 „. — 
5 libr Berfammlung * 7 Predigten, Ji. Paule Inlette :: Unterbettdrelle :: Drilliche Geldmarkt Obperſchtveizer eee 2-900 Zentner 
Jungmädchen⸗Vereins im Baptiſten - Gemeinde, versch. Qual. gibt Fabrikant an Konsu- 


Gemeindehauſe, Mittwoch, Nintauerſtr. 41. Vormitt. 
Vußtag, vorm. 10 Uhr Sup. ½ 10 Uhr Gottesdſt., Pred. 
Aßmann, Donnerst. fällt Behr, 11 Uhr Sonntags, 
die Bibelſtunde aus. ſchule, nachm. 4 Uhr Evan⸗ 
Evangl. Plarrtirchegeliſ.⸗Vortrag Pred. Behr. 
Vorm. 10 Uhr Pf. Heſekiels, Evangeliſche Gemein: 
2/,12 Uhr Kindergottesdſt. haft, Töpferſtr. (Zduny 10 
Dienstag, abends 8 Uhr] Vormitt. ¼ 10 Uhr Predigt, 
Blau-Kreuz-Berſammlung] Pred. Wecke, nachm. 2 Uhr 
im Konſirmandenſaale. Sonntagsſchule, 4 Uhr 
Mittwoch. Bußtag, vorm.] Jugendbund, abds. 8 Uhr 


menten billigst ab. Bei Einsendung von 
50 gr in Briefmarken wird Handkollek- 


F. Szyſzke. Chrzaſtowo. ß geſunde, unıortierte 
ee Sſſlafelhund |Kartoriein 


30 25 35000 dl . ae den Mann dreſſiert, frei Bahnwagen ae · 
1.] Suche v. ſof. od. 1. 12. zu kauf. geſucht. Preis-] ſucht Fritz Toews, 
zur 1. Stelle auf ein 


tion und Preisliste eingeschickt. 10396 
ung als angebote unt. C. 10395 M. Tarpno Grudzigdzka24 
Sausgrundftüdi.Unde| 21 Stel 9 zan a Geſchſt. d. Zeitg, erb. bow. Grudriedz. 1024 
goiaca (Wert 150000 31. Schweizer (Reiter) ——————— — 


J. RODAL, LödZ, Piotrkowska J. 
2 von gleich geſucht. Off. 


21 j . A499 an die auch in Gärtnerei be⸗ 
Ff 2 Geichäftsit. Seliger | wand. Hape ien 
Aug. Hoffmann, Gniezno ) em 


niſſe. B. Cieplinſ 


sadiowo, Restaurant „Zur Glocke“. 


10 Uhr Pfr. Hefetiel*. tedigt, Dienstag, abends N | Racz 5 

Seren le. Vorm. Kür efangftd Aitewoch, Baumschulen und Rosen-Großkulturen Stellengelune Beet Code; Sonnabend, den 14. November 1931: 
10 Be ö 2 8 Uhr I Telefon 212. Fr Kontor ul. Trzemeszefiska 42 1 Suche für meinen Sohn 

11'/, Uhr Kindergottesdſt., Neuapoſtoliſche Ge i stpflanzung nach jeder Bahn- u. Poststation ; 2 f fi i N ht 
SRöridn 8 Ude Mbungsid. mefnde, Eni bench AD — 1.5 2 Hen, neuen Anlagen in starkem erstkl M| Wegen Mirtihaitsum- |der 27,3. Konditor ges Mar ni-Nae 


des Kirchenchors, Dienstag, 


f en, 1 i ü 5 t Stellun 
5 > al sämtliche Baumschulen-Artikel, wie ſtellung ſuche ich für lernt v. ſofor 8 
ab. 8 Uhr Vereinsſtunde dienſt, nachm. 3'/, Uhr ee Serge ä 

des Jungmänner-Bereins, Gottesdſt., Bußtag, abds. 


2 meinen ledigen, evgl. T gondltorei od. Fein 
Buß⸗ und Beettag, vorm. 7¼ Uhr Gottesdienſt. Obst- und lagern 85 


* [77 bäderei, wo er ſeine „ 
10 Uhr Pfr. Wurmbachs.] Lochowo. Nachm. 2 Uhr Frucht- und Ziersträucher, Heckenpflanzen, Beamten Lehrzeit beenden kann. Anfang 6 Uhr, Ende wenns Kaflee gibt. 

r. T Predigtgottesdienſt, Buß. Busch- und Stammrosen u: 9. — ne eg: Meldung 1 ohann Alle meine Freunde u. Gönner sind * 
. Uhr etc. in den besten, garantiert echten Sorten. ellung. Der elbe ilt| Rückma wno, eingeladen, Franz Piotrowskli, 


9592 M|2 Jahre bei mir als cynia,p,Szubin, Wet Rynek 3/9. 
Kruſchdorf. Vormittag Sorten- und Preisverzeichnis in Deutsch oder Polnisch frei. ſeldltandiger aner vocz. Rcy 2 subin. I 4540 einlany Ryn 
10 Uhr Leſegottesdienſt, 


zu meiner Zufrieden» | ———— 4 2 0 
Bußtag, vormitt. 10 Uhr heit tätig geweſen. Zu Kaufmannstocht,26 ., 
Situng der Frauenhilfe, Leſegottesdienſt. 


T&teuerberufunge D m i ch nie in Ste 
Steuerberufungen wert. Auskunft bereit evgl. nochn g. 
Bußtag, vormitt. 10 Uhr] Diielit. Vorm. 10 Uhr] Geſu 4350 Reparaturen an Jalousien MWillipinfki, 10131 geweien, möchte gern 
Gottesdienſt. Goltesdſi., Bußtag, vorm. bearbeitet ſachgemäß sowie sämtliche Schlosserarbeiten führt aus.] Rittergutsbeſitzer. 


3 
Al, Bartelſee. Verm. ‘0 Uhr Gottes zien. Krnnicki, Dluga 2.|Sienkiewieza 7, II Tr, Eing. v. d. Giebelſeite. 21 Brzuchowo, pom. Tüchola. 


Weichſelhor tt. Vormitt. 

10 Uhr Gottesdſt. ½i2 uhr 10 Uhr Kindergottesdienſt, 

ee Kacheln Mam budboller E eee bee Sam . 
Dienstag, '/,6 Uhr Leſe⸗ Koſelitz. Nachm. 2 Uhr poin. Gtaatsangeh, Studentin e ‚u nern. 8 155 


abend, Mittwoch Bußtag. ; 
vorm i Uhr Sotiesbient* | Grant Beem. 10 uhr weiß und farbig Deutich, Kenntn. des ][Jörſtertochter ſu cht 


en ande 6 tot Predigtzortesdit. Bußtag. Ruſſ., ig. verh., perf. 3 AN n 
„ beam be Goiteedienit. Transportable nnonnonnioaooonDOnDORDORGa eg Stellung als Stütze Möbl. Zimmer Deutsche Bühne 
nachm. J 5Uhrcfrauenhilfe. 10 h Aa Buß 5 Ka elö en a ſucht, geſt. auf gute der Hausſrau Bydgoszcz T. z. 
eee Weihnachtswunſch!! F e e, ene e 
N . Bußtag, vormitt. „ l . v. . beſſeremſ gt i 
one ag, i. Herd e 11 evtl. als . 5 aushalt. Angeb. er.| Mit Schreibtiſch, an abends 8 Uhr 


vorm. 9 Uhr Gottesdienſts. 10 Uhr Andacht I Angeb. unt earn 
ä 1 Do 5 ngeb. unt. 
Washer Ten. Kindere| Gtr. 11 ir 10 Up: Junggeielle, 33 Jahre alt, evangel,, 1 an d. Geſchſt. d. Zeitg. r an zu vermieten. De Toni nus Wien 
zſtandie dann 1 Morgen grober, gut eingericht. Sande Eintrittskarten wie 
ändig auf Lager. 


7 = 
Oottesdienit, dan. Kinder⸗ Hottespit., 11 Uhr Kinder⸗ 10898 10er Nipowa 7, part 
— ——5riꝓm — * — 
wirtſchaft, wünſcht Damenbekanntſchaft 0 Evgl. Dame, Mitte 30, = üblich 
ut. 7 pl er. möbl. Zimmer, - 
6 . rin et wünſchtBetät. bei freier Belt „u 1 481 101% Die Leitung : 
Ausführung 


re Fa gottesbienit,Butap, vorm. 
r Gottesdienil*. ( ienft* ! 
10 Uhr Gottesdienft*, re ge 
mögen, ni unter 5 oty, zwecks Stat. Bev. w. Arzt od. 
24 J. al vn ush. Pomorſta 35, 1 Tr. r. = 
von Dfenarbeiten. 8 Jeuan fem Tucht Beben ON. 8.4018 Wee 
c em am Sonntag: 
O. Schöpper 


D 
Landeskirchliche Ge: Donnerstag, nachm. 5 Uhr 5 
m 2 Sa Sup HoraliDieee 
Vorm. 8%), Uhr Gebetſide, Wtelno. Borm. 10 Uhr baldi eirat 8 8 Zeuch. anz ſucht Behandl Off. u. B. 4515 Saub,, frdl mbl. qimm. 
SR 1. Dez er = d. 15. d. Mts. ſtattfind. 
Bodgniges, Zdurn 5 Nimmt auch Neben Hausmäddien zucht 
meifring der Sirdenmansr| yeiniteßtletarbeiten A „Bilia’er Tageblatt" in Lesens Wp. 1858 in Lesna Jania, Vorhand. Off. .J. 4516 Aytlewskl, Dworcowagz ladet freundlich ein 
4292 


meinſchaft. Marcinkow⸗ Miſſionsvortrag von Schw. 
ſtiego Hicerſeaze 3. 
nachm. 2 Uhr Sonntag. Gottesdienſt, anſchließend ch ſpät. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. a Hrn. od. Dame ſof. zu Zu 
Net g 5 8 fü 
Telefo: 2003. 2012 J (Landwirtstöchter bevorzugt). Gefl. An. Zarbeſt an. r a1 Anzbergnugen 
ki, 
Bußtag, vormitt. 10 Uhr) werden ausgeführt 110 * Eichſtädt⸗ 


Vorm. 9½ Uhr Gottes- 


verbund. mit Wurst-, 
= Flaki- u. Eisbein-Essen. 


nther⸗Kirche, Franc 
kenſtraße 44. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, 11¼ Ubr 
Kindergottesdienſt, nachm. 
/ Uhr Jugendbund, 4Uhr 


Pachtungen 
Gärtner! 


Im| 


OO 


DOLCOGODO 


bund ⸗Miſſtonsſtd., 5 Uhr; Nakel. Bormitt. 10 Uhr 
Evangeliſation, Prediger] Hottesdienſt, danach Ein⸗ 
Gnauf, Mittwoch, abdens 
8 Uhr Bibelſtunde, We. 
Gn ml. 


Käte Meinhof aus China 
faule, N Uhr Jugend- Kindergottesdienſt. Stellung auf en. Gut. —— orm. Chocimſta 10, W. 2. 
gebote unter 1000 an die Expedition des 5 Alfons Kerschnit Stellung. Gute Zeugn. Nöbl. Zimm. 3. verm 
Hottesdienfi*, Jasna 23, 1 Tr. rechts. 


SOTTIKOPTITTIOTAZIDODOTHHAAAU poczta Smetowo, Ja. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Deutſche r RE 


0444 te den 1A. ee Na 


Pommerellen. 


13. November. 


Graudenz (Grudziadz). 
Graudenzer Vertehrswünſche. 


Nach dem letzten Oktoberfahrplan find die direkten Ver⸗ 
bindungen mit Poſen über Thorn, um 5.43 aus Graudenz 
und zurück um 19 Uhr aus Poſen nach Graudenz, aufgehoben 
worden. Des weiteren wurden beſeitigt der Schnellzug 2.18 
nach Thorn, der eine Verbindung zum 4⸗Uhr⸗Zuge nach 
Poſen ermöglichte. Jetzt muß man zu dieſem Zuge um 
23.29 von Graudenz abfahren und in Thorn drei lange 
Stunden warten. Ferner wurden auch die Züge Nr. 623 
(12 Uhr nach Laskowitz), Nr. 618 (16.50 nach Jablonowo) 
und Nr. 6196 (21.09 nach Rehden) außer Betrieb geſetzt. 
Die beiden Graudenzer Delegierten auf der nächſten Eiſen⸗ 
bahnkonferenz müſſen vor allem das Verbleiben der 
direkten Verbindungen nach Poſen früh 5.43 und aus Poſen 
um 19 Uhr fordern. Wenn das unmöglich ſein ſollte, muß 
die Verbindung über Jablonowo mit dem Zuge 201 belaſſen 
werden. Außerdem wird ſich eine Verbindung Poſen mit 
Graudenz durch den Tranſitzug Nr. 304 (aus Poſen 2.37, in 
Jablonowo 5.55) erreichen laſſen. Man braucht nur die 
Abfahrt des Zuges Nr. 617 nach Graudenz in Jablonowo 
um 11 Minuten ſpäter zu legen. Dieſer Zug würde ſo in 
Graudenz anſtatt um 6.39 um 6.50 eintreffen. Zum Um⸗ 
ſteigen in den Zug 631 (7 Uhr ab Graudenz nach Laskowitz.— 
Bromberg) würden dann 10 Minuten Zeit verbleiben. Die 
ganze Reiſe Poſen—Graudenz würde von 237 bis 6.50, alſo 
4 Stunden 13 Minuten dauern. 

Graudenz bekäme weiter eine vorzügliche Verbindung, 
wenn der Tranſitzug Nr. 304 über Thorn, Culmſee, 
Kornatowo, Graudenz, Garnſee nach Marienwerder, 
Marienburg— Königsberg geleitet würde. Er käme in 
Graudenz früh 5.55 aus Poſen an, und in der Nacht würde 
er gegen 11.30 oder 12 Uhr abgehen. Falls der Zug nicht 
über Thorn nach Graudenz gehen könnte, wäre es an⸗ 
gebracht, ihn über Bromberg, Laskowitz, Graudenz, 
Garnfee Königsberg zu führen. Die Strecke Thorn — 
Marienburg iſt für Eilzüge vorbereitet, und zu deutſcher 
Zeit verkehrten dort ſolche Züge; aber jetzt fährt hier nicht 
einer. 

Schließlich geht der Wunſch der Graudenzer noch dahin, 
eine Flugverbindung nach Danzig zu bekommen. Die Flug⸗ 
zeuge aus Bromberg könnten auf ihrer Tour nach gar 
auch in Graudenz Station machen. 


X Paul Fiſcher 7. Der langjährige Chefredakteur des 
früheren Graudenzer „Geſelligen“, Paul Fiſcher, iſt vor 
einigen Tagen in Cunnersdorf bei Hirſchberg in Schleſien 
im Alter von 73 Jahren geſtorben. Über ein Bieienhr- 
hundert hatte er die Leitung des Blattes inne. 

Enthüllung eines Obeliſken. Am Mittwoch fand * 
dem Übungsplatze der Gendarerie⸗Kaſerne die Enthüllung 
des dort während des Sommers errichteten Pilſudſki⸗ 
Obeliſken ſtatt. Die geldlichen Mittel für das jetzt enthüllte 
Denkmal ſind durch freiwillige Beiträge des Offizier⸗ und 
Unterofftzierkorps der Gendarmerie aufgebracht worden.“ 

* An Spenden für die Arbeitsloſen hat das Städtiſche 
Hilfskomitee in der Zeit vom 21. bis W. Oktober d. J. ver⸗ 
einnahmt 1079,20 Zloty. Das Saldo am 20. Oktober betrug 


Der geiſtige Diktator Deutſchlands. 


Zu Hegels 100. Todestage am 14. November 1931. 
Von Profeſſor Dr. Gerhard Budde. 


Man hat den Philoſophen Hegel zu ſeinen Lebzeiten 
den geiſtigen Diktator Deutſchlands genannt und damit 
zum Ausdruck gebracht, welch einen gewaltigen Einfluß er 
auf das deutſche Geiſtesleben ausgeübt hat. Dieſes geſchah 
vor allem während ſeiner Lehrtätigkeit an der Berliner 
Univerſität. 

Georg Wilhelm Friedrich Hegel ſtammt aus Süd⸗ 
deutſchland; er wurde im Jahre 1770 in Stuttgart geboren. 
Er beſuchte das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt und ſeit 1788 
das Tübinger Stift für Theologen; darauf war er Haus⸗ 
lehrer in Bern und in Frankfurt a. M. Im Jahre 1801 
habilitierte er ſich in Jena mit einer lateiniſchen Arbeit 
über den Umlauf der Planeten; hier gab er dann mit dem 
Philoſophen Schelling, an deſſen Lehre er ſich eng anſchloß,. 
das „Britiſche Journal der Philoſophie“ heraus. In der 
Nacht vor der Schlacht bei Jena beendete er die Niederſchrift 
ſeines erſten größeren Werkes, der „Phänomenologie des 
Geiſtes“. Im Jahre 1805 wurde er in Jena außerordent⸗ 
licher Profeſſor, mußte aber dieſe Stelle aus wirtſchaftlichen 
Gründen aufgeben und war nun ein Jahr lang Zeitungs⸗ 
redakteur in Bamberg. Von dort kam er 1808 als Gymna⸗ 
fialdireftor nach Nürnberg, wo er bis 1816 tätig war. In 
dieſem Jahre wurde er als Profeſſor der Philoſophie nach 
Heidelberg und zwei Jahre ſpäter nach Berlin berufen. 
Hier entwickelte er die ausgebreitete und glänzende Wirk⸗ 
ſamkeit, die Windelband mit folgenden Worten kennzeich⸗ 
net: „Er ſah nicht nur die Scharen ſeiner Jünger ſi ch von 
Jahr zu Jahr mehren und die Spitzen des Staates und der 
Geſellſchaft ſich in ſeine Vorleſungen drängen, ſondern er 
fing namentlich durch Vermittlung des Miniſters Altenſtein 
an, bei der Regierung ſolchen Einfluß zu gewinnen, daß 
ſeine Lehre als die preußiſche Staatsphiloſophie galt und 
daß ſich auch die übrigen Univerſitäten mit ſeinen Schülern 
bevölkerten. An der Spitze dieſer Schule, deren Organ ſeit 
1827 die Berliner Jahrbücher für wiſſenſchaftliche Kritik 
bildeten, wurde er zeitweilig eine Macht in dem geiſtigen 
Leben Deutſchlands, wie es kaum Kant geweſen war, und 
der enzyklopädiſche Charakter ſeiner Lehre brachte es mit 
ſich, daß alle Wiſſenſchaften in dieſe Bewegung hineingezogen 
wurden.“ 

Den erſten Hauptteil des Hegelſchen Eyſtems bildete die 
Logik; fie iſt die Wiſſenſchaft der Idee an und für ſich, fie 
iſt das Syſtem der reinen Vernunft, das Reich des reinen 
Gedankens; „ſie ſoll die Darſtellung Gottes fein, wie er in 
ſeinem ewigen Weſen vor der Erſchaffung der Natur und 
eines endlichen Geiſtes iſt“. (Zeller.) Als zweiter Haupt⸗ 


Nun lat es aber höchste Zelt, 
Aspirin-Tableiten zu nehmen. 


Gegen Kopf-, Zahn- und Gliederschmerzen, Rheumatismus, Grippe wie 
überhaupt alle Erkältungen sind Aspirin-Tabletten überragend. Jede Tableite 


und Packung (& 20 oder 6 Stück) trägt das BAYER-Kreuz, die Schutzmarke 
des echten Aspirin. In allen Apotheken erhältlich. Es gibt nur ein Aspirin! 


- 


3005,21 Zloty. Insgeſamt konnte das Komitee bis zum ein⸗ 
gangs erwähnten Termin ſomit r eine Gabenſumme Pa 
4084,41 Zloty quittieren. 

Ausgabe der — Die Jzba 8 
in Graudenz teilt mit, daß die Ausgabe der Gewerbepatente 
ſchon ſeit dem 3. November erfolgt, und zwar in den zuſtän⸗ 
digen Kaſa Skarbowas. Die Patente müſſen ſpäteſtens = 
zum 81. Dezember 1931 erworben ſein. 

Sechs Diebe, ein Betrunkener, eine Bettlerin, 1 
eine Perſon, die gegen die ſittenpolizeilichen Vorſchriften 
verſtoßen hat, wurden laut letztem Polizeibericht feſtgenom⸗ 
men. Diebſtähle waren vier verzeichnet, darunter ein Fahr⸗ 
raddiebſtahl. Zur Meldung ſind 11 Perſonen gelangt, und 
zwar zwei wegen Ruheſtörung, zwei wegen Radelns ohne 
Licht, eine wegen Überſchreitung der Lokalſchließzeit und 
ſechs wegen überſchreitung ſittenpolizeilicher Beſtim. 
mungen. 


Thorn (Toru). 


t. Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 1. 
bis 7. November gelangten auf dem Thorner Standesamt 
zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (10 Knaben und 
9 Mädchen), 8 uneheliche Geburten (Mädchen), 2 Totgeburten 
(Knabe und Mädchen), ferner 21 Todesfälle, darunter zwei 
von Kindern im erſten Lebensjahre. In demſelben Zeit. 
raum wurden 7 Eheſchließungen vollzogen. 

* Ein Flugzengunfall ereignete ſich während der e 
am Staatsfeiertage und zwar ſtürzte das von dem Feld⸗ 
webel Balcer vom 4. Flugbataillon in Thorn geſteuerte 
Flugzeug in der Umgebung Thorns zu Boden. Der 2 
wurde ſchwer verletzt. 

t. Aus dem Gerichtsſaal. Der Kaufmann Zenon Koma 
lewſki war im März d. J. vom Bezirksgericht wegen 
fahrläſſigen Falſcheides zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt 
und hatte hiergegen Berufung eingelegt. Das Appellations⸗ 
gericht ſprach ihn von Schuld und Strafe frei. — Vor dem⸗ 
ſelben Gericht begann am heutigen Freitag die erneute Ver⸗ 


teil folgt in Hegels Syſtem die Naturphiloſophie; ſie zeigt 
uns die Idee „in ihrem Andersſein“, ihre Entwicklung in 
der Natur. Warum die Idee überhaupt in die Endlichkeit 
eintritt, bleibt unerklärlich; dieſer Teil des Syſtems iſt der 
am wenigſten bedeutende. Die große Bedeutung hat da⸗ 
gegen deſſen dritter Hauptteil erlangt, der die „Philoſo⸗ 
phie des Geiſtes“ umfaßt, die uns die aus ihrem An⸗ 
dersſein in ſich zurückkehrende Idee zeigt 

Die drei Entwicklungsformen des Geiſtes ſind der ſub⸗ 
jektive oder individuelle, der objektive oder allgemeine und 
der abſolute oder göttliche Geiſt. 

Den tiefſten Einfluß auf das deutſche Geiſtesleben hat 
Hegels Lehre vom objektiven Geiſt ausgeübt. Dieſer iſt die 
Vernunft im menſchlichen Gattungsleben, und ſo umfaßt 
Hegels Lehre vom objektiven Geiſt im weiteſten Sinne das 
ganze Gebiet der heutigen Soziologie. Jene zeigt die Ent⸗ 
wicklungsformen auf, in denen die Freiheit des Geiſtes ſich 
im wirklichen Menſchenleben verwirklicht. Zu feſter Ge⸗ 
ſtaltung gelangt dieſe Freiheit in der Sittlichkeit und 
bildet hier das Leben beharrende Zuſammenhänge. Solche 
ſind Familie, Geſellſchaft, Staat. Die Familie iſt die Grund⸗ 
form der Sittlichkeit; als die Vollendung der Sittlichkeit 
aber erſcheint Hegel der Staat. 


Der Staat iſt nach ihm ſchlechthin „die Wirklichkeit der 
ſittlichen Idee“, „das an und für ſich Vernünftige“, „das 
ſittliche Ganze“, „die Verwirklichung der Freiheit“; er iſt 
„abſoluter unbewegter Selbſtzweck“. Indem Hegel jo den 
Staat zum Selbſtzweck und zur Vollendung des ganzen ſitt⸗ 
lichen Lebens erhebt, verlangt er demgemäß ein völliges 
Aufgehen des einzelnen, ſeiner Zwecke und Intereſſen im 
Staat. Eine ſolche Lehre kam der damaligen Reaktionszeit 
mit ihrer Demagogenfurcht ſehr zuſtatten, und dieſem Um⸗ 
ſtande hat die Philoſophie Hegels nicht zum mindeſten die 
Förderung zu verdanken, deren ſie ſich von ſeiten des da⸗ 
maligen preußiſchen Staates erfreute. 


Doch bald fing man an zu erkennen, daß in Hegels 
Lehre die Staatsidee zum Nachteil der Indnviduen über⸗ 
ſpannt und daß durch ſie die Selbſtändigkeit und die Ur⸗ 
ſprünglichkeit des Lebens arg gefährdet wird. Das zeigte 
ſich auch in der Art, in der die Lehre Hegels auf das preu⸗ 
ßiſche Erziehungsweſen und ſpeziell auf die höhere 
Schule eingewirkt hat. Daß dieſes in ſo tiefer und nach⸗ 
haltiger Weiſe geſchah, iſt vor allem auf den Umſtand zurück⸗ 
zuführen, daß Johannes Schulze, der in das preußiſche 
Kultusminiſterium berufen und dem im Jahre 1818, alſo 
in demſelben Jahre, in dem Hegel nach Berlin kam, der 
Ausbau des preußiſchen Gymnaſiums übertragen wurde, ein 
Freund Hegels und ein überzeugter Anhänger feiner Philo⸗ 
ſophie war und deshalb auch in Fragen des höheren Unter⸗ 


handlung gegen Fr. Pruſakowſki, nachdem eine An⸗ 
zahl neuer Zeugen geladen wurde. Pr. hat ſ. Zt. in der 
katholiſchen Kirche zu Löbau (Lubawa) den Mord an der 
Frau Klementyna Kowalſka verübt. 

E Der Polizeibericht verzeichnet neben ſechs 8 
Eigentumsvergehen 26 Übertretungen polizeilicher Verwal⸗ 
tungsvorſchriften. — F eſtgenommen wurden zwei Per⸗ 
ſonen wegen Diebſtahls und vier Betrunkene wegen Aus⸗ 
ſchreitungen auf der Straße. Außerdem wurde ein Mann 
wegen Schwarzfahrt auf der Eiſenbahn arretiert. 

E Aus dem Landkreiſe Thorn, 12. November. W 
gleiſung. Mittwoch nachmittag 1 Uhr entgleiſten bei der 
Ausfahrt des Zuges Nr. 462 vom Hauptbahnhof nach der 
Station Brzezie die beiden letzten, mit Heeresmaterial be⸗ 
ladenen Waggons. Der entſtandene Schaden beläuft ſich auf 
etwa 1500 Zioty. Die Urſache der Entgleiſung war früß. 
zeitige Umlegung einer BE 


t. Podgorz (Podgörz) bel Thorn, 11. November. Das 
hieſige Standesamt regiſtrierte im Monat Oktober 21 
eheliche Geburten (10 Knaben und 11 Mädchen), 1 uneheliche 
Geburt (Mädchen) und 1 Totgeburt, ferner 6 Todesfälle, 
darunter zwei von Kindern im erſten Lebensjahre, und 


5 Eheſchließungen. 
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v. Briefen (Wabrzezno), 10. November. Das ſeltene 
Feſt der Diamantenen Hochzeit feierte am vergan⸗ 
genen Montag das Stahnkeſche Ehepaar in Labendz. 
Das Jubelpaar erfreut ſich beſter Geſundheit und geiſtiger 
Friſche. Die Einſegnungsfeier fand am ſelben Tage, nach⸗ 
mittags um %4 Uhr in der evangeliſchen Kirche zu Briefen 
ſtatt. — Dem Warenſpeicher von St. Klimek ſtatteten 
Diebe einen Beſuch ab. Da Schlöſſer uſw. alles in Ord⸗ 
nung war, wird angenommen, daß ſich die Spitzbuben haben 
einſchließen laſſen. Sie entwendeten verſchiedene Kolonial⸗ 
waren. — In der Nacht drangen Einbrecher durch das 
Fenſter in die Wohnung der Frau Grapentin in der 
Rhedener Chauſſee ein und ſtahlen Garderobe im Werte von 
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richts deſſen Rat gern und oft einholte. Er EEE EEE VVV täglich in 
zwei Abendſtunden ſämtliche Vorleſungen Hegels und be⸗ 
ſuchte dieſen nach Beendigung der Vorleſungen entweder in 
ſeiner Wohnung oder erörterte mit ihm auf einem gemein⸗ 
ſamen Spaziergang durch Hegels Vorleſungen aufgeworfene 
Fragen. In ſeinen Lebenserinnerungen ſagt darüber 

Schulze u. a.: „Wieviel ich feinen (Hegels) Vorleſungen, 
ſeinen Werken und ſeinem vertrauten Umgang in bezug auf 

meine wiſſenſchaftliche Ausbildung, meinen folgerecht be⸗ 

haupteten politiſchen Standpunkt und meine hierdurch be⸗ 

dingte öffentliche Wirkſamkeit zu danken habe, vermag ich 

weniger in Einzelheiten aufzuweiſen, als ich mich vielmehr 

aus Pietät gegen meinen heimgegangenen Freund ver⸗ 

pflichtet fühle, freimütig zu bekennen, daß er mir ſtets in 
Hinſicht auf Behandlung des höheren Unterrichtsweſens im 

preußiſchen Staate ein treuer, einſichtiger, ſelbſtloſer Be⸗ 

rater geweſen iſt.“ Hier bringt Schulze ſelbſt zum Ausdruck, 

daß er auch gerade in Fragen des höheren Unterrichts ſich 

von Hegel hat beraten laſſen. 


Nun verſtehen wir es, daß Hegel einen ſolchen Einfluß 
auf die Entwicklung des preußiſchen höheren Schulweſens 
gewonnen hat, wie dies tatſächlich der Fall war. Man kann 
nicht behaupten, daß ſich dieſer Einfluß in jeder Beziehung 
günſtig auswirkte. Der Politismus (die Überfpannung der 
Staatsidee) und der Intellektualismus und Hiſtorismus 
(Überſchätzung des formalen Denkens und der Geſchichte), 
welche die Lehre Hegels kennzeichnen, haben im höheren 
Schulweſen Schäden gezeitigt, die ſelbſt heute noch nicht ganz 
überwunden find. Hierher gehört der Mangel an indivl⸗ 
dueller Bildung und Erziehung, der ſeit Hegels Zeit ſich in 
den höheren Schulen bemerkbar gemacht und der beſonders 
in der Form der ſogenannten „allgemeinen Bildung“ in die⸗ 
ſen Schulen wertvolle individuelle Eigenart unterbunden 
oder gar vernichtet hat. Ein zweiter Schaden iſt die ſeit 
Hegels Zeit in den höheren Schulen auftretende einſeitige 
Bewertung und Pflege von Verſtand und Gedächtnis, durch 
die dieſe Schulen aus der Bahn höherer Bildungsanſtalten 
in rl sei philologiſcher Gelehrtenſchulen gedängt wor⸗ 


So hat Hegel unmittelbar durch ſeine akademiſche Wirk⸗ 
ſamkeit und mittelbar durch ſeine Einwirkung auf das preu⸗ 
ßiſche Unterrichtsweſen auf die Entwicklung des deutſchen 
Geiſteslebens einen außerordentlich tiefen, noch heute nach⸗ 
wirkenden Einfluß ausgeübt, jo daß man ihn nicht mit Un⸗ 
recht den geiſtigen Diktator Deutſchlands genannt hat. Das 
wäre trotz vielleicht günſtiger Zeitumſtände noch nicht mög⸗ 
lich geweſen, wenn Hegel nicht ein gewaltiger Denker von 
überragender Größe geweſen wäre, deſſen Syſtem nicht ein 
bloßes Programm, ſondern ein „Rieſenwerk einer ſtreng ge⸗ 
gliederten und feſt geſchloſſenen Arbeit“ iſt. 
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200 Zloty. — Dem Gutsbeſitzer Hagedorn in Wittenburg 
(Debowalaka) wurden des Nachts aus dem Stalle 8 Gänſe 
geſtohlen. ; 

* Culmſee (Eheimza), 11. November. Auf dem bieſigen 
Standesamt gelangten im Monat Oktober zur Anmel⸗ 
dung: 21 eheliche Geburten (9 Knaben und 12 Mädchen), 
5 uneheliche Geburten (2 Knaben und 3 Mädchen), ſowie 
28 Todesfälle, darunter 6 von Kindern im erften Lebens⸗ 
jahre. Die Zahl der Eheſchließungen in dieſem Zeitraum 
betrug 13. 

m Dirſchan (Tezew), 13. November. Eine Ver⸗ 
kehrsſtörung entſtand in der Nähe der Eiſenbahn⸗ 
überführung auf der Neuſtadt. Von einem Güterzuge 
ſprang ein leerer 30⸗Tonnen⸗Waggon aus den Schienen. 
Das Hindernis konnte bald beſeitigt werden. — In einer 
der letzten Nächte entwendeten bisher unbekannte Täter 
aus dem Stalle der Frau Richter im benachbarten 
Liebſchan 6 Gänſe, einige Tage darauf zwei Pflüge. — 
Eingebrochen wurde in den Stall des Beſitzers 
Müller in Rokittken hieſigen Kreiſes. Hier ließen die 
Diebe 12 Enten mitgehen. — Am heutigen Freitag begeht 
Herr Wilhelm Gardzielewſki mit ſeiner Ehefrau 
Katharina geb. Buchnik, wohnhaft im benachbarten Pelplin, 
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Das 
Jubelpaar erfreut ſich noch der beſten geiſtigen und körper⸗ 
lichen Friſche. 

Neuſtadt (Weiheromo), 13. November. Am geſtrigen 
Donnerstag fand die Appellations⸗ Verhandlung 
in dem Prozeß gegen den ehemaligen nationaldemokratiſchen 
Abgeordneten Kwiatkowſki und deſſen Sohn ſtatt. Sie 
waren angeklagt, ſich Vorteile verſchafft und viele Perſonen 
um eine Summe von etwa einer halben Million Ztoty ge⸗ 
ſchädigt zu haben. In der erſten Inſtanz wurde Kwiat⸗ 


kowſki ſen. al sLeiter der „Centrala Rolnicza“ in Neuſtadt 


zu 15 Monaten Gefängnis und 100 Zloty Geldſtrafe und 
Kwiatkowſki jun. zu zwei Wochen Arreſt verurteilt. In der 
Appellationsverhandlung wurde Kwiatkowſki fen. zu einem 
Jahr Gefängnis und 300 Zloty Geldſtrafe verurteilt, wäh⸗ 
rend der Sohn freigeſprochen wurde. Die Verhandlung hat 
im Neuſtadt großes Aufſehen erregt. 

7. Strasburg (Brodnica), 11. November. Dem Fleiſcher⸗ 


meiſter Thomas Glabiſzewſki wurde ein halbes Schwein 


geſtohlen. — Dem Beſitzer Trzaczkulſki in Plowenz (Plowes) 
brannte Stall und Scheune nieder. Mitverbrannt ſind faſt 
ſämtliche landwirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte, ſowie 
alles aufgeſpeicherte Viehfutter. Der Schaden beträgt ca. 
21 000 Zloty, während der Abgebrannte nur mit 10000 Zloty 
verſichert iſt. Ausgekommen iſt das Feuer durch einen ſchad⸗ 
haften Schornſtein. 

Zempelburg (Sepolno), 12. Novbr. Zwei Pferde 
geſtohlen wurden dem Landwirt Ernſt Müller in 
Wiosciborz hieſigen Kreiſes. Außerdem nahmen die Diebe 
zwei Paar Geſchirre mit. Der Geſamtſchaden beträgt etwa 
500 Zloty, Nach den Pferdedieben wird poligeilicherfeits 
gefahndet. 
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Polniſche Kriegsſchiſfe 
und Danziger Hafen. 

Aus dem Haag wird gemeldet: 

In der Dienstag⸗Vormittagsſitzung des Ständigen 
Internationalen Gerichtshofs ſetzte der Vertreter Dan⸗ 
sig, Sir John Fiſher Williams⸗Oxford, fein Plädoyer 
im Danzig⸗polniſchen Kriegsſchifſſtreit fort. Er führte 
weiterhin den Nachweis, daß ebenſo wie im Verſailler Ver⸗ 
trag und im Pariſer Danzig⸗polniſchen Abkommen auch in 
den einſchlägigen Entſcheidungen des Völkerbundrats, Polen 
keine militäriſchen Rechte für ſeine Flotte übertragen wor⸗ 
den ſeien. Wenn der Danziger Völkerbundkommiſſar im 
Jahre 1921 im Anſchluß an den Beſchluß Danzigs, ſeine 
Verteidigung vorläufig nicht beſonders zu regeln, gebeten 
wurde, die Frage zu prüfen, wie man einen port d'attache 
(Anlegehafen) für die polniſche Kriegsflotte ſchaffen könne, 
ohne die durch die Danziger Verfaſſung verbotene base 
navale (Flottenſtützpunkt) zu ſchaffen, fo ſei das die An- 
forderung eines techniſchen Gutachtens, jedoch 
keineswegs eine Entſcheidung geweſen. 

übrigen wies Sir John Fiſher Williams noch 


nach, daß 1921 Polen keineswegs von Rechten in Danzig 


geſprochen habe, ſondern daß es damals nur um einen 
Schug für ſeine „heimatloſe“ Kriegsflotte gebeten habe, 
die ihm die Gnade der Alliierten geſchenkt hätte. Merk⸗ 
würdig ſei auch die Tatſache, daß in den ſpäteren Ver⸗ 
handlungen vor dem Völkerbundrat Polen niemals auf eine 
angeblich bereits gefällte Entſcheidung hingewieſen habe. 
Wenn die polniſche Anſicht richtig wäre, müßten damals 
alle Beteiligten an einer merkwürdigen Vergeßlichkeit ge⸗ 
litten haben. 

In der Nachmittagsſitzung beendete Sir John 
Fiſher Williams ſein Plädoyer mit der zuſammen⸗ 
faſſenden Feſtſtellung, daß weder der Verſailler Vertrag, 
noch der Danzig⸗polniſche Vertrag von Paris, noch die Ent⸗ 
ſcheidung irgendeiner Völkerbundinſtanz Polen beſondere 
Rechte für ſeine Kriegsſchiffe im Danziger Hafen zu⸗ 
billigen. 

Der Rechtsvertreter Polens, Modrow, er⸗ 
klärte, nur die praktiſche Seite der fraglichen An⸗ 
gelegenheit beleuchten zu wollen, wogegen das eigentliche 
juriſtiſche Plädoyer durch Profeſſor M. Ch. Visſcher von 
der Univerſität Gent gehalten werden ſolle. > 

Der polniſche Sprecher führte aus, die polniſche Kriegs⸗ 
flotte zur See und auf den Binnenwäſſern beſitze keinen 
eigenen Heereshafen, um ſich mit Betriebs⸗ 
ſtof fen verſehen zu können. Dieſe würden über den 
Hafen von Danzig bezogen, und zwar in Mengen, dle 
ſich ſtändig ſteigerten und einen großen wirtſchaftlichen 
Tranſitbetrieb darſtellten. Außerdem beſitze Polen keine 
Reparaturwerkſtätten und Schiffs bauplätze. 
Die Reparaturen und Schiffsneubauten würden ſeit 1921 
im Hafen von Danzig ausgeführt. Wenn Polen an ſeiner 


Küſte außerhalb Danzigs eigene Werften anlegen wollte, 


ſo würden dieſe Neuanlagen jedenfalls gleichbedeutend ſein 


mit dem Verluſt des in Danzig inveſtierten Kapitals. Im 


übrigen habe Danzig niemals erklärt, daß der Hafen durch 
Polen nicht dauernd als port d'attache benutzt werden 
dürfe. Uneinig ſei man ſich lediglich über die Bedingungen. 
Daß die Benutzung Danzigs als port d'attache durch Polen 
keine Gefahr für Danzig bedeute, gehe auch aus einem 


Schreiben des Generals Haking an den Völkerbundrat 


hervor, worin dieſer Oberkommiſſar von Danzig erklärt 
habe, daß Polen niemals die Abſicht hege, Danzig kriege⸗ 


riſch anzugreifen. 


Bei dieſen Ausführungen des polniſchen Sprechers be⸗ 


rührt es eigenartig, wie ae tn g er den Wert des 
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Gdingen anſchlägt. Er teilte nämlich mit, daß hier bei 
Flut die Wellen über die Molenmauern ſchlügen und daß 
demzufolge die ankernden Schiffe nicht in Sicherheit wären. 
Weſentlich iſt weiterhin die Feſtſtellung, daß Danzig ſich an 
und für ſich nicht wehrt, durch Polen als port d’attache 
benutzt zu werden, daß es nur die Erfüllung gemiffer 
Bedingungen fordert. Es ſind dies nämlich dieſelben 
Bedingungen, die Danzig für die Benutzung ſeines Hafens 
von den Schiffen ſämtlicher andern Nationen fordert. 


Der Panama⸗Kanal nicht ſchiffbar. 


Der Panama⸗Kanal, der beinahe ebenſo berühmt 
iſt wie der Skandal, der ſeinen Namen trägt, macht wieder 
von ſich reden. Den letzten Meldungen zufolge, iſt er un⸗ 
paſſierbar geworden. Mehrere Erdrutſche haben dazu 
geführt, daß der Kanal, der denStillen Ozean mit dem 
Atlantiſchen verbindet und den Weg von der europäiſchen 
Weſtküſte bis nach San Franzisko um beinahe 10 000 Kilo⸗ 
meter abkürzt, an einer Stelle nur noch eine drei Meter 
breite Rinne bildet. Die Tiefe des Kanals hat ſich im all⸗ 
gemeinen um mehr als die Hälfte verringert. 

Hiermit iſt erwieſen, daß dieſer berühmteſte Kanalbau 
der Welt der Macht der Natur ſchlecht gewachſen iſt. Da⸗ 
durch werden die Pläne beſonders aktuell, die ſich auf den 
Bau eines zweiten Transozean⸗Kanals be⸗ 
ziehen. Die Vereinigten Staaten fühlen ſich nämlich ſchon 
ſeit langem durch die Unſicherheit des Panama⸗Kanals nicht 
nur wirtſchaftlich, ſondern auch ſtrategiſch gefährdet. 
In der Tat: die Unpaſſierbarkeit des Panama⸗Kanals führt 
heute dazu, daß die Pazifik⸗Flotte der Vereinigten Staaten 
von der Atlantik⸗Flotte abgeſchnitten ift. Die Reparaturen 
dürften freilich nicht lange auf ſich warten laſſen, und bald 
wird der Panama⸗Kanal wieder ſchiſfbar fein. Doch die 
Notwendigkeit, einen Parallel⸗Kanal zu bauen, wird nun⸗ 
mehr in amerikaniſchen Regierungskreiſen mit beſonderem 
Nachdruck betont. Obwohl der amerikaniſche Staatshaus⸗ 
halt für das laufende Jahr bereits ein Defizit von rund 
6 Milliarden Mark aufweiſt, muß angenommen werden, 
daß ſich die Vereinigten Staten angeſichts der Gefahr, die 
ihnen für ihre ſtrategiſche Sicherheit aus der jeweiligen 
Unpaſſierbarkeit des Panama⸗Kanals erwächſt, trotz aller 
Schwierigkeiten zum ſchnellen Handeln entſchließen werden. 

Der Plan, einen Nicaragua⸗Kanal als Ent 

laſtung für den Panama⸗Kanal zu bauen, iſt ſchon einige 
Jahrzehnte alt. Zum erſten Male tauchte er auf, als im 
Jahre 1889 die „Maritime Canal Company“ von Nicaragua 
und Coſta Rica eine Konzeſſion zu dem Bau dieſer Waſſer⸗ 
ſtrecke erhielt. Nach einigen belangloſen Vorarbeiten löſte 
dieſe Geſellſchaft ſich aber wieder auf und die ihr erteilte 
Konzeſſion erloſch im Jahre 1900 wieder. Schon kurze Zeit 
ſpäter griffen die USA das Projekt wieder auf und erwar⸗ 
ben das Recht, gegen eine einmalige Entſchädigung von 
drei Millionen Dollar den Kanal zu bauen und an ſeinen 
beiden Mündungen zu befeſtigen. 
Dieſer Plan war für Waſhington bei den letzten inner⸗ 
politiſchen Unruhen in Nicaragua ein Anlaß, mit bewaff⸗ 
neter Hand einzugreifen und ſo die Abhängigkeit des kleinen 
Landes von den Vereinigten Staaten zu ſichern. Man be⸗ 
rief ſich bei dieſem Vorgehen auf den erwähnten Vertrag 
und machte geltend, daß Amerika „beſondere Intereſſen“ 
zu ſchützen habe. 5 h 
Wenn nun Waſhington heute ſich veraulaßt ſieht, an die 
Ausführung des alten Planes heranzugehen, jo geſchieht 
das aus Lebensnotwendigkeiten der Vereinigten Staaten. 
Die Koſten für den Neubau ſind mit 180 Millionen Dollar 
berechnet. Der Widerſtand, der noch vor kurzem durch 
England und Japan geleiſtet wurde, fällt heute ſo gut wie 
völlig fort. England hat ſeine eigenen Sorgen, und Japan 
iſt in der Mandſchurei ſo weitgehend engagiert, daß es 
Amerika ein Leichtes ſein dürfte, ſich mit Tokio zu ver⸗ 
ſtändigen. So kaun die jetzige Unpaſſierbarkeit des 
Panama⸗Kanals den entſcheidenden Stoß zum Ban der 
Nicaragna⸗Route geben. 


Die Süuberungsaltion auf Korſila. 
Noch acht Tage Arbeit. 
Paris, 12. November. (Eigene Drahtmeldung.] Die 


große Säuberungsaktion der franzöſiſchen Gendarmerie auf 
Korſika wird programmäßig fortgeſetzt. Bisher wurden 


Graudenz. 
ühne 


Deutſche 


3 
Grudziads 
Sonntag. 
den 15. November 1931 


Am 11. XI., 18 Uhr, verſchied 
nach ſchwerem Leiden unſer 
lieber guter Sohn und Bruder 


Eugen. 


In tiefem Schmerz 1045 


Familie Neubert. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, 
um 14 Uhr, von der Leichenhalle des 
evangeliſchen Friedhofes aus ſtatt. 


15 
ae d 
Schülervorſtellung 


„Ne zerbrochene 


Einheit 
karten zu zi 1,10; 
Schüler 0,60 21. 


Schauspiel in 5 Akten 
von Max Alsbera und 
Otto Ernſt Heſſe. 


Eintrittskarten im Ge⸗ 
ſchäftszimmer Mata 
Groblowa 5 — Ecke 
Mickiewicza 3. 
Am 11. November 1931 verſtarb 
nach längerem Leiden unſer Mitglied 


Gagen Neubert 


Der Verſtorbene war uns ſtets 
ein treuer Kamerad, der mit großem 
Eifer unſere Beſtrebungen unterſtültzte. 
Sein Andenken werden wir in Ehren 
halten. 

Graudenz, 12. November 1931. 


Sportklub 8. C. G. 


Ondulation 


80 Groſchen 10419 
Doerkſen, ul. Bracka 7. 


Dam. ⸗ U. Kinderkleid. 
werd. ſaub. u. bill. ange 
fert. Frau Brzezinfki. 
Dluga 9. 2 Tr. r. 581 


Zu verpachten 


gende mit 3 Zimm. 
arten u. Land. Nähe 


10421 


19 Uhr: 
Vorunelſuchung⸗ 


Kleider u. Bilde] Puppen 


werden angefertigt 


Fleischhack- u. Wursistopf 
chin 


des Bahnhofs, 
a ae 


etwa 70 Verhaftungen durchgeführt, ohne daß es ge 
lungen iſt, bis zu dem Zufluchtsorte der eigentlichen Ban⸗ 
ditenführer vorzudringen. Man hofft, ihrer durch Aus⸗ 
hungerung habhaft zu werden. Verſchiedentlich ſetzte 
die Bevölkerung der Gendarmerie energiſchen Widerſtand 
entgegen, da ſie Vergeltungsmaßnahmen von ſeiten der 
Banditen befürchtete. In einigen in den Bergen gelegenen 
Gemeinden war es nur unter Androhung mit dem Ma⸗ 
ſchinengewehr möglich, die angeordneten Hausſuchungen bei 
Verwandten und Freunden der Banditen durchzuführen. 
Jedesmal wurden regelrechte Munitions⸗ und Waffenlager 
entdeckt. Vor allem in den Wohnungen Spadas und Bor⸗ 
neas, der beiden gefürchteten Banditen, wurden Gewehre, 
Revolver und Munition in großen Mengen gefunden. 
Sämtliche Zugangsſtraßen zu den Bergen ſind polizeilich 
geſperrt. Man kann nicht in die höher gelegenen Gebiete 
gelangen, oder aus den Bergen ins Tal ſteigen, ohne von 
der Gendarmerie kontrolliert zu werden. 


Man rechnet aber nichtsdeſtoweniger noch mit min⸗ 
deſtens acht Tagen, bis die Säuberungsaktion ihren Zweck, 
die Unſchädlichmachung der korſiſchen Banditen, erreicht hat 
und alle lichtſcheuen Elemente hinter Schloß und Riegel 
gebracht worden find. 


Aundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 14. November. 
Königswuſterhauſen. 
06.50 ca.: Von Berlin: Frühkonzert. 09.30: Schallplattenmuſik. 
11.55: Wetter. 12.00: Aus der Univerfität Berlin: Hegel⸗Feier. 
14.00: Von Berlin: Schallplatten. 14.50: Kinderbaſtelſtunde. 


15.45: Frauenſtunde. 16.80: Von Hamburg: 
Viertelſtunde für 18.00: 


Breslan⸗Gleiwitz. 
06.45: Schallplatten. 11.35, 18.10 und 13.50: Schallpl. 15.50: 
Das Buch des Tages. 16.05: Unterhaltungskonzert. 17.00: Im 


Kampf um das Gehirn. 17.50: Das wird Sie intereffieren! 18.20: 
Die Zuſammenfaſſung. 18.50: Wetter. Anſchl.: Abendmuſtk. 
19.30: Georg Wilhelm Friedrich el. Zu feinem 100. Todes⸗ 
tage. 20.00: Von Berlin: Wohltätigkeitsſeſt des Frauenhilfsver⸗ 


eins. 21.10: Abendmuſik. 22.90: Von Berlin: Vom Filmball. 
Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 
07.00 ca.: Schallplatten. 10.15: Schu : Alte Volks- 
ballade. 11.15: Landwirtſchafts⸗Schulfunk: Das Roggen⸗Weizen⸗ 
Problem. 11.40—12.30: Danzig: Schallplatten. 13.30 —14.30: 


Unterhaltungsmuſik. 15.45: Baſtelſtunde für unſere Kleinen. 
16.15: Blasmuſik. 17.45: Die oſtpreußiſche Bevölkerung in ihrem 
Lebensraume in Vergangenheit un egenwart. 40: Von 
Danzig: Kammermuſik. Dresdener Streichquartett. 19.40: Kurz⸗ 
geſchichten von Wilhelm Schaefer. 20.00: Königsberg: Von Berlin: 
Ausſchnitt vom Wohltätigkeitsfeſt des Frauenhilfsvereines. 20.00: 
Danzig: Übertragung aus dem Zoppoter Kurhaus anläßlich der 
Feier des Wiährigen Beſtehens: „Die Mette von Marienburg“ 
nach Felix Dahn von Fritz Vollbach und Männerchor, Knaben⸗ 
ſtimmen und Orcheſter. Sopranſolo: Aenne Martin. Tenorfolo: 
Fredy Buſch. Geſamtleitung: Chormeiſter Alois — 21.10: 
Von Langenberg: Luſtiger Abend. 22.10: Von Berlin: Abend 
meldungen und Tanzmuſik. 


Warſchau. 


1 Schallplatten. 5: 


Leichter Muſik Kompoſitionen von 
Chopin. 23.00—24.00: Tanzmuſik und leichte Muſtk. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Case und auf den Bahnhöſen die 


Deutſche Rundſchau. 


Heute um 19,30 im 


Gemeindehaus 
Lustiger Vortrag und Lauten - Abend 


Emil Kühne 


Gestern in Bromberg sehr groß. Erfolg. 
Eintrittskarten im Gemeindehaus, 106 


Hans Dessenneck. 
Photograph 101185 
Jös. Wybickiego 9, 


Thorn. 
Damenſchneiderei 


H. Jabs, 


9094 

na 20 (Baderſtr.) 
amenkorſetts u. * 
binden werd. repariert. 


Strumytowa 10, Hof 
varterre. Tobolska. ag. 


2 Teppiche 


mittelg ro zu verkaufen 
indego 5, W. 5 


Strümpfe 
werd. m. d. Maſchine ge⸗ 
ſtrickt Seglerſtr. 10, H. 
Kir. Aachrichten. 
Sonntag, d. 15. Nov. 1931 

24. n. Trinitatis 
Golub. Vorm. ½11 Ubr 
Gottesd n., Bußtag, vorm. 
½% Uhr Gottesdienfi*. 
Polkau. Nachmitt. Uhr 
Gottesd „Bußtag, nachm. 
Uhr Gottesdienst, 


Wittenburg. 
ve ee 


Statt Karten. 
Die alückliche Geburt einer gesunden 
Tochter zeigen In dankbarer Freude an 
Oskar Zander u. Frau Eva 

geb. Blum. 

Kamionka, den 11. November 1931. 107 


werben 
fachge⸗ 
mäß repariert nur 


Micklewicza 88, Il. Noperniia 24, . 
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Falarski & Radaike, Torun 
Nowy Rynek 10 Tel. 561. Nowy Rynek 10 
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j Ztvilehen ſchließen. 


. > 


Das neue polniſche Eherecht. 


Im Großen Saale des Oberſten Gerichts in Warſchau 
hielt unlängſt Profeſſor K. Lutoſtanſki, Referent und Haupt⸗ 
förderer des Entwurfs eines neuen Eherechts für Polen, 
das bereits endgültig durch die Kodifikationskommiſſion an- 
genommen worden war, über dieſen Entwurf einen aus⸗ 
führlichen Vortrag, dem wir folgende Theſen entnehmen: 

Das von der Kodifikationskommiſſion ausgearbeitete 
Projekt des Eherechts enthält vor allem zwei grund ſätzliche 
Probleme, und zwar die Frage der Ziviltrauungen und dann 
die Frage der Scheidungen. Um dieſe beiden Probleme 
dreht ſich die ganze Preſſepolemik. Was die Frage der 
Ziviltrauungen anbelangt, jo beſtimmt erwähnte 
Entwurf: 

Art. 28: Nach den einleitenden Amts hand- 
lungen durch den Beamten des Standesamtes Fön- 
nen die Verlobten entweder durch irgendeinen Beamten 
des Standesamtes der Republik Polen, oder durch 
einen Geiſtlichen der im Staate anerkannten Religion, 
der einer der Verlobten angehört, getraut werden. 


Art. 29: Die Trauung vor dem Standesbeamten, vor 
dem die einleitenden Handlungen nicht vorgenommen wur⸗ 
den, oder die Trauung vor dem Seelſorger kann nur 
dann vollzogen werden, ſofern vorher im Original eine 
Beſcheinigung des Standesamtes vorgelegt 
wird, daß ſich die Verlobten den in dieſem Geſetz vorgeſehe⸗ 
nen einleitenden Handlungen bereits unterzogen haben. 


Art. 30: Bei der Trauung vor dem Standes beam⸗ 
ten hat ein jeder der Verlobten dem zweiten öffentlich in 
Anweſenheit von zwei Zeugen unter Nennung des Vor⸗ und 
Zunamens zu erklären, ob er mit dem andern eine Ehe 
bis in den Tod eingehen wolle. 


Art. 31: Das gegenfeitige Ein verſtändnis mit der 
Ehe, das in Anweſenheit von zwei Zeugen vor dem Seel⸗ 
jorger ausgedrückt worden, hat eine zivile Folge, ebenſo 
wie das vor dem Standesbeamten ausgedrückte Einverſtänd⸗ 
nis, ſofern es von dem Seelſorger im Protokoll gehörig He- 
ſtätigt wird. 


Art. 35: Wurde die Trauung vor dem Standes. 
beamten geſchloſſen wird, ſo hat dieſer unverzüglich einen 
Trauakt anzufertigen. Wird aber das Trauzeremonſell 
dor dem Seelſorger vollzogen, jo fertigt dieſer unver⸗ 
züglich ein Protokoll in drei Exemplaren in einem von den 
Staatsbehörden beſtätigten Buch an. Dieſe drel Exemplare 
werden von den Neuvermählten, von den beiden Zengen, ſo⸗ 
wie von dem Seelſorger unterſchrieben. 


Art. 88: Auf Grund des empfangenen Protokolls tragt 
der Standesbeamte den Tranakt in das Eheſchlie⸗ 
Aungsbnd ein. Das Protokoll ſelbſt wird in der Doku. 
mentenſammlung des Eheſchließungsbuches aufbewahrt. 
Wird weder von den Neuvermählten, noch vom Seelſorger 
im Laufe von zehn Tagen dem Standesbeamten das Proto⸗ 
koll vorgelegt, ſo unterliegen die Neuvermählten einer 
Strafe in Höhe von je X bis 500 Zloty, der Seelſorger 
aber der doppelten Geldſtrafe, die auf die beiden Neuver⸗ 
mählten entfällt, außerdem einer Diſzipltnarſtrafe. 


Wie aus den wörtlich angeführten Artikeln des neuen 
Eherechts hervorgeht, ſteht das Projekt auf dem Standpunkt 
der fakultativen Ziviltrauungen. Jeder Bürger des Staa⸗ 
tes kann ſich alſo, je nach ſeinem Willen, in der Kirche ſei⸗ 
nes Bekenntniſſes tranen laſſen, oder eine 31911 
trauung eingehen. Die eine und die andere Art der Ehe⸗ 
ſchließung hat dieſelben zivilrechtlichen Folgen. Der Staat 
wird ſomit keinen Zwang bei der Wahl dieſer oder jener 
Art der Eheſchließung auf Grund des neuen Eherechtes aus⸗ 
üben. . 


Da der moderne Staat, wie Profeſſor Lutojtanifi her⸗ 
vorhob, auf dem Gebiet des religiöſen Lebens der Einzel⸗ 
perſonen, auf dem jo delikaten Gebiet der eigenen Ge⸗ 
wiſſensempfindung, keinen Zwang ausüben kann, ſo 
muß er die. Handlungsfreiheit auch denjenigen überlaſſen, 
die individnell zeligionslos find. Für dieſe gerade ſollen 
die fakultativen Ziviltrauungen eingeführt werden. Sache 
des Einfluſſes der einzelnen Kirchen wird es ſein, daß die 
Zahl der Ziviltrauungen verſchwindend gering wird. 


Der Staat als ſolcher kann auf dieſem ſo ungewöhn⸗ 
lich ſubtilen Gebiet keinen Einfluß mehr ausüben. Seine 
Rolle iſt mit dem Augenblick abgeſchloſſen, da der Einzel⸗ 
perſon die vollkommene Bewegungsfreiheit garantiert 
worden iſt. Gerade dies iſt, wie der Redner betonte, der 
Standpunkt des Projekts des neuen Eherechts in der Frage 
der Kirchen⸗ und der Ziviltrauungen, ein Standpunkt, 
der übrigens ſchon ſeit langer Zeit in den Demokratien 
des Weſtens auf dieſem Gebiet in die Tat umgeſetzt wurde. 


Unter allen europäiſchen Staaten haben bis jetzt keine 
Ziviltraunngen nur Albanien, Bulgarien, Grie⸗ 
chen land und Litauen. Wenn es ſich um die anderen 
europäiihen Staten handelt, fo find in einigen die Zivil⸗ 
trauungen für alle obligat, in den anderen nur 
fakultativ und in noch anderen gewiſſermaßen not⸗ 
gedrungen. 


Im ehemals öſterreichiſchen Teilgebiet wurde die 
Ziviltrauung dann in Anwendung gebracht, wenn der zu⸗ 
ſtändige Seelſorger die kirchliche Trauung abgelehnt 
hatte. Die Funktionen des Standesbeamten bei einer 
ſolchen Trauung übte der Kreishauptmann bzw. in 
Städten, die ein eigenes Statut hatten, die Gemeinde⸗ 
behörde aus. Für Perſonen, die keinem durch den Staat 
anerkannten Religionsbekenntnis angehörten. war 
Ziviltrauung obligatoriſch. Dieſelben Beſtimmungen ver⸗ 
pflichten auch jetzt in der öſterreichiſchen Republik. Wenn 
es ſich im allgemeinen um das Verhältnis zu den Zivil⸗ 
trauungen handelt, jo find dieſe in der Hälfte der curo⸗ 
päiſchen Staaten für alle Bürger obligatoriſch, in der 
anderen Hälfte fakultativ. Obligatoriſch find die 
Ziviltrauungen für alle Bürger ohne Unterſchied des 
Religionsbekenntniſſes in Frankreich, Belgien, 
Deutſchland, Luxemburg, in der Schweiz, in Ungarn, 
Rumänien und in Portugal. Dort muß ſich ein jeder 
Bürger unbedingt der Ziviltrauung unterziehen, da ſonſt 
ſeine Ehe gegenüber dem Staate ungültig wäre. Ob er 
daneben ſich noch kirchlich trauen läßt, iſt ausſchließlich ſeine 
Privatſache, in die ſich der Staat als ſolcher nicht hinein⸗ 
miſcht. England, Dänemark. Norwegen, Schweden, 
Finnland, Lettland, die Tſchechoſlowakel und Italien haben 
dieſes Problem fo gelöſt, daß die Wahl der Form der Ehe- 
ſchließung dem Willen der einzelnen Bürger überlaſſen 
bleibt. Sie können entweder kirchliche oder 
Sowohl die kirchliche wie auch die 


die 


flräger Tommi 


in den Tagen vom 18. bis 23. November zu unſeren 
Poſt Abonnenten, um den Abonnements betrag für den 
Monat Dezember in Empfang zu nehmen. Wir bitten, 
von dleſer bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch 
zu machen, denn fie verurſacht keine beſonderen Koſten, 
gewäbrleiftet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


Arie 
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Auf das in Dentſchland geltende Eherecht eingehend; 
bei dem die Zivilehen obligatoriſch ſind, wies der Redner 
darauf hin, daß das katholiſche Zentrum im politiſchen 
Leben Deutſchlands eine große Rolle ſpielt, daß aber noch 
niemand davon gehört habe, daß das Zentrum mit einer 
Reviſion der Ehegeſetzgebung hervorgetreten wäre. Im 
ehemals preußiſchen Teilgebiet verpflichten gegenwärtig die 
Ziviltrauungen. Sie beſtimmen die gültige Anerkennung 
der Ehe durch den Staat. Die kirchliche Trauung iſt ein 
Akt, der gegenüber dem Staate vom rechtlichen Standpunkte 
aus keine Bedeutung hat. Unter dieſen Bedingungen 
müßte alſo, wenn man die Polemik der katholiſchen Preſſe 
gegenüber dem neuen Eherecht glauben will, im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet das Tor zu allem übel jetzt weit 
geöffnet ſein. Wer aber die in Pommerellen, im Poſen⸗ 
ſchen und in Schleſien herrſchenden Verhältniſſe kennt, hat 
durchaus nicht wahrgenommen, daß das Familienleben 
oder die Religioſität der Bevölkerung irgendwie gelitten 
hätten. N 

Das neue Projekt des Eherechts hat unter den 
anderswo beſtehenden verſchiedenen Formen der Zivil⸗ 
trauungen verhältnismäßig die mildeſte erwählt. Das 
Projekt erkennt kirchliche Trauungen als Akte an, 
die gegenüber dem Staate eine rechtliche Bedeutung 
haben, fo daß im Poſenſchen, in Oberſchleſten und in Pom⸗ 
merellen der Zwang, ſich Ziviltrauungen zu unterziehen, 
verſchwindet, und daß die Ziviltranungen nur für dies 
jenigen bleiben, die eine kirchliche Trauung nicht wünſchen. 
Wenn überzeugte Anhänger der Kirche keinem Zwang in 
Gewiſſensfragen unterliegen wollen, ſo müſſen ſie ſich auch 
zu ſo viel Toleranz gegenüber Andersdenkenden aufraffen 
und dieſen ihrerſeits nicht den Zwang der kirchlichen Form 
bei der Eheſchließung aufzwingen. Anderswo hat man 
dieſe Dinge ſchon längſt erkannt und in die Tat umgeſeßtzt. 
Zeit wäre es, auch bei uns fo zu verfahren.“ — 


Neue Erklärungen Hugenbergs. 
Bekenntnis zur Harzburger Front. 


In einer Wahlrede in Darmſtadt befaßte ſich der 
deutſchnationale Parteiführer Hugen berg am Sonntag 
u. a. mit der Bedeutung der Harzburger Tagung 
und den Zweifeln, die an der Einigkeit der nationalen 
Oppoſition geäußert worden ſind. „Ich bin“, ſo erklärte er, 
„nicht ohne Dokumente über die Sachlichkeit und den Eifer 
dieſer Zuſammenarbeit. Sie war gegenſeitig und 
wurde von der Erkenntnis getragen, daß nur die ver⸗ 
einte Kraft den Sieg verbürge So iſt es auch heute 
und wird es bleiben. Das iſt auch der Grund, weshalb 
dieſer Bund nicht wieder auseinanderbrechen kann. Nicht 
umſonſt heißt es in der gemeinſamen Entſchließung: „Ge⸗ 
ächtet iſt jeder, der unſere Front zerſetzen 
will“ Da aber in der Politik ein Syſtem nur dann ge- 
ſtürzt werden und geſtürzt bleiben kann, wenn ein neues 
Syſtem und Programm und eine neue Macht an die 
Stelle der alten tritt, ſo bedeutet die gemeinſame Negation 
des Beſtehenden ſelbſtverſtändlich auch die gemeinſame 
Bejahung eines Künſtigen. Die Harzburger Kund⸗ 
gebung läßt darüber keinen Zweifel. Daß es dem 
Zentrum und den Gewerkſchaften erwünſcht ſein 
würde, mit den Nationalſozialiſten in ähnlicher 
Weiſe ihren Sonderpakt zu machen, wie früher mit den da⸗ 
maligen Deutſchnationalen, iſt ſelbſtverſtändlich. Daß 
Zentrumsleute ſagen: „Wenn wir uns nicht über den Kopf 
der Deutſchnationalen hinweg mit den Nationalſozialiſten 
verſtändigen, wird das Zentrum auseinanderbrechen“, iſt 
trotz der gegenteiligen Verſicherung des Herrn Heß bekannt. 
Aber an dem Beſtande und der Zukunft des Zentrums 
haben ja nicht alle Deutſchen ein unbedingtes Intereſſe. 
Auch die Nationalſozialiſten nicht. Daß im übrigen über 
manche Frage die Auffaſſungen der Deutſchnationalen und 
der Nationalſozialiſten aus ein andergehen, iſt oft 
betont. Wir Deutſchnationalen find nicht Soztaliſten, 
ſondern ausgeſprochene Anhänger der Privatwirtſchaft. 
Wir haben auch nicht die Abſicht, uns als „Miſchmaſch“ zu 
fühlen, als Vorſpann benützen zu laſſen und dann — dabei 
wurde als Muſter Muſſolini genonnt — einen Fußtritt 
geben zu laſſen. Faſſen Sie das bitte als jugendlichen 
Überſchwang auf. Entfalten Sie ruhig denſelben 


jugendlichen Überſchwang.“ f 


zZ 
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Auch alle anderen Forſtpflanzen gibt ab 
Jan Kunza, Forſtbaumſchule, 
Lutowo-Sepölno (Bomorze). 10124 


Füllfederhalter 
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\ Nieren: und Blafen 
Prag enfäurebildung und Gichtanfällen leiden, 
durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers 
träge Darmverrichtung. In Apotheken u. Drog, erhältlich. 
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Hugenberg an die Hearſt⸗Preſſe. 


Deer deutſchnationale Parteiführer Dr. Hugenberg 
bat der amerikaniſchen Hearſtpreſſe einen Artikel 
zur Verfügung geſtellt, in dem es u. a. heißt: In Deutſch⸗ 
land habe man die Beſprechungen zwiſchen Hoover und 
Laval mit größter Aufmerkſamkeit verfolgt. Beſonders 
wichtig ſei dabei die Feſtſtellung geweſen, daß man in Ame⸗ 
rika offenbar die Erkenntnis gewonnen habe, die Übel der 
Welt ſeien in erſter Linie auf die Auswirkungen der Ge⸗ 
waltverträge von 1919 zurückzuführen. Waſhington habe die 
Löſung der aus den Tributproblemen erwachſenen Schwie⸗ 
rigkeiten der Initiative der europäiſchen Mächte auferlegt. 
Die Rechte habe den Young-Plan von Anfang an abgelehnt, 
und der Verlauf der Ereigniſſe habe ihr Recht gegeben. Be⸗ 
reits 1929 habe er in einem Briefe an führende Perſönlich⸗ 
keiten der Vereinigten Staaten eine vernünftige Löſung 
der Tributfrage gefordert. Da das im Voung⸗Plan nicht 
geſchehen ſei, ſehe er auch im Rahmen dieſes Plans keine 
Möglichkeit zu einem Ausweg aus der kritiſchen Lage 
Deutſchlands und der Welt. 


Dr. Hugenberg faßt das Waſhingtoner Communiqus 
nicht als den Ausdruck der Unintereſſiertheit Amerikas an 
der weiteren Entwicklung der Reparationsfrage auf. Die 
Verflechtung der wirtſchaftlichen Intereſſen auf der Welt 
ſei viel zu groß. Die Grundfeſten einer neuen, beſſeren 
Weltwirtſchaft lägen in den nationalen Einzelwirtſchaften. 
Die deutſche Rechte ſei nicht gegen Verſtändigung, ſondern 
nur gegen ihr Zerrbild, wie es von Verſailles bis zum 
Haag jede der großen Konferenzen gezeigt habe. Eine Ver⸗ 
ſtändigung könne niemals zwiſchen einer internatio⸗ 
nalen Kolonie Deutſchlands auf der einen und 
ſeinen mit allen Druckmitteln der Waffen und des Goldes 
ausgerüſteten Zwingherren auf der anderen Seite 
ſtattfinden. 


Senator Borah habe in feinem mutigen Geſprüch 
mit Laval darauf hingewieſen, daß auch die politiſchen 
Fragen einer Bereinigung bedürften. Dazu gehöre die 
Frage der Oſtgrenzen und des Korridors, ſowie 
die Abrüſtungsfrage. Die Welt ſtehe fo vor Ent⸗ 
ſcheidungen von größter Tragweite. Es handele ſich jetzt 
nicht mehr darum, wieviel man aus dem deutſchen Volke 
herauspreſſen könne. Internationale Schulden ſeien nur 
durch Warenausfuhr tilgbar. Kein Vernünftiger könne aber 
wünſchen, daß Deutſchland durch eine Ausfuhrpolitik nach 
ruſſiſchem Muſter das Elend der Arbeitsloſigkeit in der 
Welt noch mehr vergrößere. Die nationalen Kreiſe Deutſch⸗ 
lands würden alles daran ſetzen, die kommerziellen Ver⸗ 
pflichtungen Deutſchlands zu erfüllen, aber die Welt müſſe 
dazu die Möglichkeit geben. Deutſchland ſei bis heute ein 
ſicherer Schutzwall gegen den Bolſchewismus geweſen. Die 
Verzweiflung ſei dieſem aber ein allzu guter Wegbereiter. 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem damen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfeben fein; anonyme Anfragen werden grundfätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsauittung 
beiliegen Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


r 


K. L. 10. Was aus der genannten Verſicherungsgeſellſchaft 
geworden iſt, iſt uns nicht bekannt geworden; ebenſowenig, auf 
welche Stelle ihre Rechte und Verbindlichkeiten übergegangen ſind. 
Daß fie nicht mehr exiſtiert, iſt ſicher. Vielleicht erfahren Sie auf 
eine Anfrage bei dem Deutſchen Generalkonſulat in Poſen Näheres. 


K. Sch. 100. 1. Der Hauswirt kann dieſe Forderung nicht er⸗ 
heben und ebenſowenig kann er Nachzahlung verlangen. Die neue 
Verordnung, auf die er ſich beruft, exiſtiert überhaupt nicht. 2. Ihr 
Sohn iſt nicht Untermieter, da er als Sohn bei Ihnen wohnte 
und noch wohnt. Aber ſelbſt wenn er Untermieter wäre, ſo könnte 
der Hauswirt daraus irgendwelche Rechte nicht ableiten. 3. Geſetz⸗ 
lichen Anſpruch auf Waſſergeld hat der Wirt nicht, aber wenn feine 
Forderung ſich in mäßigen Grenzen hält, fo wird man ihm billiger⸗ 
weiſe entgegenkommen können. 4. Das Mieteinigungsamt beſteht 
rg! weiter, und zwar im Hauſe Jana Kazimierza (Hof⸗ 

raße) 3; 


K. L. 88. 1. Wenn Sie als geiſtiger Arbeiter . —— waren, 
haben Sie Anſpruch auf einen einmonatigen ununt chenen Ur⸗ 
jew: Da das Vertragsverhältnis aufgelöſt wird, bevor Sie Ihren 

rlaub erhalten haben, iſt der Arbeitgeber verpflichtet, Ihnen die 
Urlaubszeit zu bezahlen. 2. Nachdem Ihnen gekündigt worden iſt, 
haben Sie Anſpruch darauf, daß der Arbeitgeber Ihnen in der 
Arbeitszeit eine entſprechende Zeit läßt zur Aufſuchu einer 
neuen Stellung; und zwar mindeſtens drei Arbeitstage im t. 
Über die Zeit muß zwiſchen dem Arbeitgeber und Ihnen eine Ber⸗ 
ſtändigung ſtattfinden. 


D. G. 088. 1. Yhr Arbeitgeber iſt Ihnen für diefe Verſäumnis 
und für 1 Schaden, der Ihnen daraus erwächſt, verantwortlich. 
e Verſicherungsanſtalt iſt ihrerſeits verpflichtet, die rückſtändigen 
Beiträge, ſoweit fie nicht verjährt find, einzuziehen — ganz gl 
ültig, auf welche Weiſe fie davon Kenntnis erhalten hat. 2. Der 
rbeitgeber kann Ihnen dieſe Abzüge zwar machen, Sie dürfen 
aber dadurch nicht geſchädigt werden. 3. Ihnen ſteht ein Urlaub 
von einem Monat zu. 4. Über den Antritt des Urkaubs müſſen 
Sie ſich mit dem Arbeitgeber vrftändigen, 


weißmandie gesundheitlichen 
Vorzüge des ooffeinfreien 
Kaffee Hag zu schätzen. Wenn 
Sie Kaffee flag noch nicht 
kennen, versuchen Sie ihn und 
trinken Sie die erste Tasse an 
Abend. Sie werden von der her- 
vorragenden Qualität über- 
rasoht sein und keine Schlaf- 
störungen empfinden, Kaffee 
Hag sohont Herz und Nerven, 


— 
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abgeben, 


Wiltſchaftüche Aundſchnn. 


Zinsſenkung in Deutſchland? 


Ein Dementi und feine Hintergründe. 


Zu den Gerüchten über angebliche Zwangs konvertierungspläne 
für deutſche Werte wird von W. T. B. amtlich mitgeteilt, daß 
niemals von irgendwelcher Seite auch nur erwogen worden 
if, Auslandsanleihen zu konvertieren. Über die der Re⸗ 
sierung von privater Seite nahegebrachten Gedanken, In land⸗ 
anleihen zu konvertieren, haben in der Reichsregierung kei⸗ 
nerlei Erörterungen ftattgefunden. 


Dieſe Erklärung hält die deutſche Preſſe allgemein für unzu⸗ 
reichend. Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: „Soweit wir ſehen, hat 
niemand behauptet, daß ein Plan beſtehe, Aus land⸗ 
an leihen zu konvertieren. Die Vorſchläge von privater 
Seite. Inlandanleihen zu konvertieren, hat die Regierung nicht 
erörtert, wie erklärt wird. Was ar Anleihen? Die Re 
gierung ſollte zur Beruhigung der fentlichkeit und zur Ver⸗ 
meidung weiteren Schadens eine bündige Erklärung darüber 
ob man daran denkt, die Zins ſätze des Geld⸗ 
markts und im Zuſammenhang damit die Binfen für Hypotheken 
und für Pfandbriefe zwangs weiſe herabzuſetzen oder 
nicht. Daß derartige Pläne beſtehen und auch vielfach unterſtützt 
werden, läßt ſich doch nicht beſtreiten.“ 

Über dieſe Pläne weiß die „Oſtdeutſche Morgenpost“ Folgendes 
zu berichten: „Die beiden neuen Ausſchüſſe des Wirtſchafts⸗ 
beirates für die Fragen der Geſtehungskoſten und Preise 
jenkung und für die Zinſen⸗ und Kreditfrage find am 
Dienstag zuſammengetreten, nachdem das Kabinett bis ſpät in die 
Nacht hinein über die den beiden Gremien vorliegenden Richt⸗ 
linien beraten hatte. Über die Verhandlungen wird Still 
Ichweigen bewahrt. Es ift aber kein Geheimnis, daß die 
Meinungen über die Preis- und Kartellpolitik und über die Frage 
der Zinsſenkung, die auch im Kabinett nicht einheitlich waren, noch 
weit auseinandergehen. Was die Zinsſenkung anbetrifft, 
Toll ihr eifrigſter Befürworter der Reichskanzler fein, während 
von anderen Kabinettsmitgliedern darin ernſte Gefahren für 
die Geſamtwirtſchaft erblickt werden. Aus dem gleichen Grunde 
haben die Hypotheken banken in einer Erklärung ſpeziell 
vor ſolchen Eingriffen in den Goldͤpfandbriefmarkt gewarnt, die 
einer völligen Kreditzertrümmerung gleichkämen und das Vertrauen 
erſchüttern müßten. Die 


Erklärung der Hypothekenbanken 


zur Frage der Zinsſenkung lautet: 

„Die Hypothekenbanken haben ſich feit Jahren für die Er⸗ 
reichung eines möglichſt niedrigen Zinsſtandes ein⸗ 
geſetzt und ſeit dem Vorfahr ihre Emiſſions⸗ und Beleihungstätig⸗ 
keit dieſem Zweck vollſtändig untergeordnet. Die in den letzten 
Monaten durch die fortſchreitende Deflation und die 
wirtſchaftlichen Zuſammenbrüche herbeigeführte weitere Sch wä⸗ 

ung aller Wirtſchaftskreiſe haben die Belaſtung durch die hohen 

inſen neben den unerträglich überhöhten Steuern ſtark hervor⸗ 
treten laſſen. Die Hypothekenbanken find überzeugt, daß in diefer 
Lage alles geſchehen muß, um das Zinsniveau zu ſenken. 
Jedoch können die Hypothekenbanken, die die Intereſſen des gan- 
zen Realkredites für die Gegenwart und Zukunft wahr⸗ 


zunehmen haben, nur nachdrücklich davor warnen, durch Zwang s⸗ 
„kon vertierungen 


in die beſtehenden Verpflichtungen ge⸗ 
waltſam einzugreifen. Ein ſolcher Eingriff würde eine neue 
Erſchütterung des Vertrauens und der Rechtsſicherheit 
zur Folge haben, deren verhängnisvolle Auswirkungen ſich 
ſchlechterdings nicht abſchätzen laſſen. Die Senkung der Ziusſätze 
muß über die kurzfriſtigen Kredite zu den langfriſtigen vordringen. 
Die Abſchließung des deutſchen Kapital⸗ und Geldmarktes vom 
Ausland ſollte es ermöglichen, den Diskont ſtark herabzuſetzen. 
Dadurch würde die Zinslaſt für alle kurzfriſtigen Kredite ver⸗ 
mindert werden. Eine Verſtärkung des Angebots durch neue 
Emiſſionen ſteht ohnehin nicht in Frage. Sobald die Lage es zu⸗ 
läßt, müßten Konvertierungen der hochverzinslichen Anleihen — 
natürlich nur auf vertraglichem Wege — verſucht und mit 
allen Mitteln gefördert werden. Unter allen Umſtänden aber muß 
die Regterung klare Verhältniſſe ſchaffen. Der jetzige 
Zuſtand, bei dem die Geltung vertraglicher Zinsſätze in der Offent⸗ 
lichkeit Tag für Tag in Frage geſtellt wird, muß zu einem Gefühl 
der Unſicherheit führen, das ſich nicht nur für den Gläubiger, 
ſondern auch für den Schuldner ſelbſt unheilvoll auswirken muß. 
Die Sorge vor einem ſolchen Eingriff ſchließt Wiederkehr einer Be⸗ 
ruhigung ſowohl auf dem Markt der feſtverzinslichen Werte als 
auch bei den Sparkaſſen vorläufig aus.“ 


Die Lage der Zelluloſeinduſtrie. 


Die Entwicklung der Zelluloſefabrikation Polens hängt in 
erſter Linie von den Verhältniſſen der polniſchen Papiererzeugung 
ab. Geſtützt auf einen großen Waldreihtum, konnte ſich bereits 
vor dem Kriege in Polen eine heimiſche Papierproduktion beacht⸗ 
lichen Umfangs entfalten. Beſonders günſtig lagen die Verhältniſſe 
in Kongreßpolen, deſſen Papierproduktion durch Zölle vor dem 
Wettbewerb der weſteuropäiſchen Märkte geſchützt wurde, und 
deſſen überſchüſſige Papiererzeugniſſe auf den ruſſiſchen Binnen⸗ 

rkten reichen Abſatz fanden. Der Eigenverbrauch von 53 000 
Tonnen wurde durch die Einfuhr von Qualitätspapier aus dem 
weſtlichen Europa und von Rotationspapier aus Finnland er⸗ 
gänzt. So ergab ſich bereits in der Vorkriegszeit eine Teilung der 
Märkte zwiſchen Polen und den anderen europäiſchen papier⸗ 

oduzierenden Staaten, wobei Polen beſonders hinſichtlich der 
erſorgung mit billigen Papierſorten Bedeutung gewann. 

Nach der Wiederaufrichtung der polniſchen Staatsſouveränität 
verſchob ſich das Bild ganz weſentlich zu Ungunſten Polens. Der 
Verluſt der ruſſiſchen Märkte, der Zoll⸗ und Handelsfrieg mit 


Deutſchland, die Aufrichtung von ſelbſtändigen Staaten, die eine 


eigene Papierproduktion begründeten, vor allem die techniſche 
Rückſtändigkeit der Erzeugungsſtätten in Polen und der primitive 
organiſatoriſche Aufbau der Papierinduſtrie wirkten ſich für die 
Papiererzeugung nachteilig aus. Daraus erwuchs die Notwendig⸗ 
keit, ſich auf die Eigenart des eigenen Binnenmarktes und der 
weſteuropäiſchen Abſatzgebiete umzuſtellen. Die herrſchende 
Kapitalknappheit ſtand jedoch den zur techniſchen Angleichung an die 
Produktion Weſteuropas erforderlichen Inveſtierungen im Wege. 
Infolge des Währungsverfalls und der wirtſchaftspolitiſchen Ein⸗ 
ſtellung der Regierung, die aus allgemeinen nationalen Gründen 
und aus Angſt vor einer überfremdung der heimiſchen Induſtrie 
der Aufnahme von Auslandsanleihen ablehnend gegenftberſtand, 
war auch die Erlangung von langfriſtigen Krediten mit großen 
Schwierigkeiten und finanziellen Verluſten verknüpft. Dazu kam 
der Mangel an qualifizierten Arbeitskräften, der ſich gleichfalls 
in der erſten Nachkriegszeit herausſtellte. So war die polniſche Pro⸗ 
duktion dem Wettbewerb des Auslandes nicht einmal auf dem pol⸗ 
niſchen Markte voll gewachſen, und letzterer beſonders in der 
Deckung des Bedarfs an beſtimmten Qualitätsſorten auf die Zu⸗ 
gi: der weſteuropäiſchen Staaten angewieſen. Zur Zeit nimmt 

olen an der Verſorgung der weſteuropäiſchen Märkte nur in ſehr 
beſcheidenem Umfange und hauptſächlich mit billigen Papierforten 
teil. Sein Zuſchußbedarf beſteht beſonders in Zeitungspapier, das 
vorwiegend aus Deutſchland, Dfterreih und der Tſchechoſlowakei 
bezogen wird. 

Über die derzeitige Leiſtungsfähigkeit der polniſchen Fabriken 
gehen die Anſichten in den Sachverſtändigenkreiſen auseinander. 
Vielfach vertritt man die Meinung, daß die Leiſtungsfähigkeit der 
vorhandenen Fabriken noch nicht voll ausgenutzt werde. Andere 
Auffaſſungen lauten dahin, daß die Produktionskapazität, ent⸗ 
ſprechend dem wachſenden Bedarf, ihren vollen Sättigungsgrad 
erreicht habe. Die Anhänger der erſteren Meinung hegen die 


3 daß durch wachſenden Verbrauch von Papierholz in 
er 


Polen in bindung mit der Steigerung des Abſatzes von Papier⸗ 
holz nach dem Auslande angeſichts des zu beobachtenden Raubbaues 
in der Waldwirtſchaft Polen in abſehbarer Zeit gezwungen fein 
wird, Papierholz aus Finnland oder Tſchechoſlowakei zu impor⸗ 
tieren. Sie bekämpfen daher eine Politik, die den Export von 
Papierholz, insbeſondere nach Deutſchland fördert. Der andere 
Standpunkt zieht aus der Annahme, daß die voll ausgenutzte 
Produktionskapazität der polniſchen Papierinduſtrie zur Bedarfs⸗ 
deckung nicht ausreicht, die Folgerung, daß Polen ſchon aus Grün⸗ 
den der Handels⸗ und Zahlungsbilanz Wert darauf legen müſſe, 
eine anſehnliche Menge unbearbeiteten Papierholzes an die deut⸗ 
ſchen 1 zu liefern, und hierdurch ſeine Waldwirt⸗ 
ſchaft keineswegs gefährde. Das letzte Wort in dieſer Kontroverſe 
kann kaum geſprochen werden, bevor eine ſchlüſſige Kontrolle der 
polniſchen Waldwirtſchaft durchgeführt iſt. . 


1 a. en . * . — Stand 
1 apierinduſtr zueigen, rxten e 
Baplerholz nach en ein, und fühgten Die ewe Par 
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pterinduftrte durch die — A einer hohen Schutzzonmauer. 

Allein dieſer Reglementierung des Papierimports reſp. der Papier⸗ 

holzausfuhr blieb der Erfolg verſagt. Obgleich der Anteil Deutſch⸗ 
lands an dem Papierimport nach Polen im Zeitraum von 192²⁴ 

bis 1929 von 60 Prozent auf 48 Prozent ſank, konnten die kriſen⸗ 

„en Erſcheinungen, wie Rückgang des Exports, anhaltende 
reisſenkungen uſw. nicht aufgehalten werden. 


In der Preſſe und in den Kreiſen der Sachverſtändigen wird der 
Meinung Ausdruck gegeben, daß der Mangel an Zelluloſe für die 
Papierinduſtrie Polens ſehr nachteilige Folgen auslöſt. b 
Standpunkt wird von demjenigen Teil der Zellulofefabrifatton 
beſtritten, der ſich eigene Papierfabriken angegliedert hat. Die 


eigene Zelluloſeherſtellung Polens ſtieg in dem Zeitraum von 


1922 bis 1930 von 34 900 Tonnen auf 63397 Tonnen. Die Einfuhr 
wuchs in demſelben Zeitabſchnitt von 6 187 Tonnen auf 19 980 
Tonnen. Desgleichen läßt ſich eine Aufholung der Ausfuhr von 
4746 Tonnen auf 12019 Tonnen und des Verbrauchs von 35 741 
Tonnen auf 71758 Tonnen feſtſtellen. Nach den Angaben des Ver⸗ 
bandes der polniſchen Zelluloſefabriken kann die Produktions⸗ 
kapazität der Zelluloſefabriken wie folgt veranſchlagt werden: 


Steinhagen & Saenger in Wockawer 45 000 Tonnen 
Oberſchleſiſche Zelluloſefabrik in Czulow 9 000 „ 
Zelluloſefabrik in Klucze 12 0⁰⁰ Pr 
„Natronag“ in Kalety 18 000 2 
zuſammen: 84000 „ 
Legt man dieſe Produktionsbaſis zugrunde, fo iſt die Schluß⸗ 
folgerung berechtigt, daß die heimiſche Zellulofefabrikation den 
Bedarf vollends decken kann, denn die tatſächliche Produktion des 
Jahres 1930 in der Höhe von 63797 Tonnen und die Einfuhr von 
19 980 Tonnen ergeben zuſammen 83777 Tonnen. Berüdfichtigt 
man aber andererſeits das Wachſen des Verbrauchs an Zelluloſe 
in ſeinem Verhältnis zur Steigerung der Produktion, ſo wird 
man vielmehr zu der Annahme neigen müſſen, daß die Produk⸗ 
tionsbaſis an Zelluloſe für den polniſchen Bedarf im Laufe der 
nächſten Zeit ſich als zu ſchmal erweiſen wird. Setzt man die Höhe 
der Erzeugung und den Verbrauch für das Jahr 1924 mit 100 
an, ſo ergibt ſich nämlich für das Jahr 1990 eine Steigerung der 
Produktion auf 155.2 und des Verbrauchs auf 231,8. Daß in Polen 
ein Mangel an Zelluloſe herrſcht, iſt ferner der Tatſache zu ent⸗ 
nehmen, daß der Export von 1926 zu 1927 von 14667 auf 8067 
Tonnen ſank, die Einfuhr jedoch von 1921 auf 9058 Tonnen an⸗ 
wuchs. Abgeſehen von gewiſſen Teilen der Papierinduſtrie iſt es 
die Kunſtſeidenerzeugung, die auf die Einfuhr beſtimmter Sorten 
von Zelluloſe aus dem Auslande angewieſen iſt. 


Nach den Angaben der Zelluloſefabrikation, die über eigene 
Papierfabriken verfügt, bezifferte ſich die Zelluloſeerzeugung im 
Jahre 1930 auf 63797 Tonnen. Der Verbrauch in den angeſchloſ⸗ 
ſnen Papierunternehmungen betrug 42 596 Tonnen, der Reit ging 
zu geringen Preiſen an das Ausland, insbeſondere nach Frankreich. 
Die fremden zellulofeverarbeitenden Unternehmungen importier⸗ 
ten im Jahre 1930 78 Prozent ihres Bedarfs. Es wird behauptet, 
daß dieſe Importe an Zelluloſe nicht gerechtfertigt werden können, 
ſolange Polen zu ſehr billigen Preiſen Zelluloſe ausführen muß. 
Dieſer Auffaſſung der Zelluloſefabrikation wird von der Seite der 
verarbeitenden Induſtrie aber entgegengehalten, daß Polen an der 
Verſorgung feiner Veredelungsinduſtrie mit qualitativ ausreichen⸗ 
den Rohſtoffen nicht minder interejjiert fein muß. wie an der 
Rentabilität der Zelluloſeſabrikation. 

Die trotz des Abſchluſſes einer internationalen Zelluloſekonven⸗ 
tion anhaltenden Preisſenkungen für Zelluloſe auf den inter⸗ 
nationalen Märkten ermöglichen es, billige Zelluloſe nach Polen 
einzuführen. Die internationale Zelluloſekonventlon, der die 
Zelluloſeherſteller Schwedens. Norwegens Finnlands, Deutſch⸗ 
lands und der Tſchechoſlowakei zwecks Wiederherſtellung der Ren⸗ 
tabilität beitraten, führte zwar eine Produktionsreſtriktion in der 
Höhe von 15 Prozent durch. Trotz dieſer Konvention frat fedoch 
kein Rückgang der Erzeugung ein. Der gleichzeitige Rückgang des 
Verbrauches führte vielmehr zu einer weiteren Anſchwellung der 
Vorräte, die auf den Marktpreis drücken. Hinzu kom, daß die 
Vereinigten Staaten und Kanada, die früher als Bedarfsgebiete 
auftraten, nunmehr zur Belieferung der europäiſchen Märkte mit 
Zelluloſe übergingen. Der Preisrückgang für Zelluloſe macht ſich 
trotz Zollſchutzes auch in Polen in mahfendem Maße bemerkbar. 
Die Preiſe in Polen entſprechen zur Zeit den Weltmarktpreiſen 
plus Zoll. Zum Schutze der Induſtrie wird die Erhöhung des 
Schutzzolles verlangt. Gleichzeitig verſucht man durch ſtraffe Kon⸗ 


zentration der Kräfte eine genügende Rentabilität der Erzeugung 
zu ſichern. Dieſem Zweck der Zentraliſierung dient das in der 
jüngſten Zeit gegründete Verkaufsſyundikat „Centroceluloſa“, das 
faſt alle Betriebe, die Sulfitzelluloſe herſtellen, umfaßt. Inwie⸗ 
weit eine Zentraliſierung des Verkaufs und eine Erhöhung der 
Schutzzölle die Zelluloſefabrikation rentabler machen würde, ohne 
der weiterverarbeitenden Induſtrie hierdurch Nachteile zuzufügen, 
iſt ſchwer zu ſagen. Die Aufgabe der maßgebenden Regierungs⸗ 
kreiſe iſt es jedenfalls, auch die Intereſſen der verarbeitenden 
Induſtrie in weitgehendem Maße zu ſchützen. 


Der Kursſtand der polniſchen Auslandsanleihen 


0. Die leichte Belebung in den Kursnotierungen der Newyorker 
Börſe während der letzten 14 Tage hat auf den Kursſtand der 
polniſchen Auslandsanleihen keinen Einfluß gehabt, ihr Stand 
iſt weiterhin ſehr niedrig. Die leichte Verbeſſerung, die im Laufe 
des vorigen Monats infolge einer etwas ſtärkeren Nachfrage bet 
der Stabiliſierungsanleihe zu verzeichnen war, hat nicht angehal⸗ 
ten. Die ſtärkere Nachfrage war nicht etwa auf vergrößertes Inter⸗ 
eſſe ausländiſcher Finanziers zurückzuführen, ſonderen lediglich 
auf die erhebliche Kursſpanne der Notiz der 7 prozentigen Stabilt⸗ 
ſierungsanleihe zwiſchen Newyork und Warſchau, die von polniſchen 
Spekulanten ausgenutzt wurde. Man kaufte die polntiſchen An⸗ 
eihepapiere zu billigen Preiſen in Newyork und ſetzte ſie zu einem 
günſtigeren Kurs in Warſchau ab. Auf dieſe Weile find Sorten⸗ 
werte von einigen Millionen Dollar dem Umlauf in Polen ent⸗ 
zogen worden und ins Ausland zurückgefloſſen, lediglich aus 
Spekulationsgründen. Die letzten Notierungen der 7prozentigen 
Stabiliſierungsanleihe in Newyork lauten auf etwa 56 für 100 (bet 
einem Emiſſionskurs von 92). Die 6prozentige Dollaranleihe wurde 
etwas bejjer notiert, da ihr Fälligteitstermin der 1. April 1940 iſt, 
während es bei der Stabiliſterungsanleihe der 15. April. 1947 iſt. 
Der letzte Kurs der Gprozentinen Dollaranleihe in Newyork wird 
mit 58 für 100 angegeben. Am ſchlechteſten ift der Stand der 7pro⸗ 
zentigen Warſchauer Stadtanleihe und der 7prozentigen oberſchle⸗ 
ſiſchen Wojewodſchaftsanleihe. Die Kurſe für dieſe Papiere find in 
Newyork bis auf 40 für 100 geſunken. Die Dillon⸗Anleihe, die 
zu für die amerikaniſchen Geldgeber ungewöhnlich günſtigen Be⸗ 
dingungen gegeben wurde, und zwar zu 8 Prozent bei Aprozen⸗ 
tiger Amortiſation jährlich bis zum Jahre 1950, wird faſt gar nicht 
gefragt und ihr Kurs iſt auf 59 für 100 geſunken. Auch auf den 
anderen Weltbörſen wie London und Zürich, wo im übrigen nur 
die Stabiliſierungsanleihe notiert wird, ſind die Kurſe ähnlich, in 
London, 58, in Zürich 55 für 100. 


Der polniſche Holzexport über Gdingen. Aus Gdingen wird 
gemeldet, daß der Umſchlag an Exportholz in erſter Linie nach 
England mit jedem Monat zunehme. Während im Jahre 1929 ein 
Holzerport über den polniſchen Hafen überhaupt noch nicht ſtatt⸗ 
fand, wurden im Jahre 1930 2000 To. Holz über Gingen expor⸗ 
tiert. Seit Mat dieſes Jahres gehen ſtändige Transporte von 
Telegraphenſtangen nach England, die vom 1. Mat bis 30, Septem⸗ 
ber 11 600 To. betrugen und von Brettern, die in derſelben Zeit 
4200 To. betrugen. Spezialſchiffe für Holz ſind in Gdingen ein⸗ 
getroffen: im Mai 2. im Juni 3, im Juli 4, im Auguſt 5 und im 
September 4. Die über Gdingen ſeit Mai ausgeführte Holzmenge 
beträgt etwa 1000 Waggonladungen. Im Jahre 1932 wird unter 
Vermittlung der polniſchen Holzerportagentur, die kürzlich unter 
Beteiligung der ſtaatlichen Forſtverwaltung ins Leben gerufen 
wurde, eine weſentliche Zunahme der Holzverſchiffungen über 
Gdingen erwartet. 

I _ Kampf gegen die Preisſchlenderei in der Nadiobrande, 
Ende Oktober dieſes Jahres fanden in Warſchau neuerliche Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Radiohändlern und Radiofabrikanten über die 
Aktion zur Stabiliſierung der Preiſe auf dem Radlogebiete ftatt. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die Aktion von ſeiten der Fabrikanten 
und Großhändler ausreichend unterſtützt wird. Es wurde ein Pro⸗ 
tokoll über die Preisſtabiliſierung aufgeſetzt und von ſämtlichen 
größeren polniſchen Radiofirmen, wie auch von den ausländiſchen 
Firmen, die in Polen Filialen unterhalten, unterzeichnet. Die 
Vereinbarungen ſollen auch auf die Provinz ausgedehnt werden. 
Zu dieſem Zweck find die Filialen des Verbandes radlotechniſcher 
Unternehmungen ſtark ausgebaut worden. Den einzelnen Radio» 
firmen in der Provinz wird ein entſprechendes Rundſchreiben zu⸗ 
geſandt werden. Man rechnet damit, daß trotz der ſchweren Ab⸗ 
ſatzlage infolge des niedrigen Preisniveaus und der ſtarken Kon⸗ 
kurrenz die meiſten Firmen der Konvention beitreten werden. 


— — . —— R— — — ͤ — —.. f——f— — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
src im „Monitor Polſti“ für den 13. November auf 5,9244 Zloty 
ſeſtgeſetzt. k 


10 „ der Bank Polſki beträgt 7¼ /, der Lombard⸗ 
atz 8 ½ %, 

Der Zloty am 12. Nopember. Danzig: Ueberweiſung 57.34 
bis 57.45, Berlin: Ueberweisung, große Scheine 47,25—47,45, 
Zürich: Ueberweiſung 57,45- 57,75, Wien: Ueberweiſung 79,46 
bis 79,94, London: Ueberweiſung 34.00. 

Warſchauer Förfe vom 12. Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —. Belgrad —, Budapeft — Bulareit — Danzig —. 
Helſinofors — Spanien — Holland 359.85. 360.75 — 358,95, 
Konſtantinopel — Japan —, Kopenhagen —, London 33,73, 
33.81 — 33,65, Newyork 8,92, 8,94 — 8,90, Oslo —. Paris 35,05, 
35,14 — 34,96, Prag ). 26,44 — 26.32. Niga —, Stodholm -, 
Schweiz 174,44, 174,87 — 174,01, Tallin —, Wien —, Italien 46,20, 
46,32 — 46,08. \ 

) Praa Umſätze 26.,39— 26,38. 


ondon —.— + —— Br. Newyork —- Gd., —— Br. 
Berlin —,— Gd., —— Br., Warſchau 57,36 Gd., 57,48 Br. Noten: 
London —— Gd. —— Br., Berlin —— Gd. —.— Br., 
Newport —.— Gd. —— Br. Holland —.— G8. —.— Br. 
Zürich — — Gd. —— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſel 
—.— 68. —.— Br., Helſingfors — — Gd. —.— Br. Kopenhagen 
e Ed., —.— Br., Stockholm —.— Gd. —,— Br., Oslo —.— Gd., 


Für drahtloſe Auszah In Reichemart In Reichsmarl 
12. November 11. November 
lung in deutſcher Mark Geld Brie Geld Brie 
3.5 / 1 Amerika. 4209 4217] 4208 4217 
8% 1 England .....| 15.89 15.93 15.94 15.98 
2% 100 Holland.. ...| 169.73 | 17007 | 16983 | 170.17 
2% 1 Argentinien.. 1.128 1.132 1.138 | 1.142 
6° „| 100 Norwegen 1 89.19 | 89.41 39.59 
8 /% 100 Dänemark 31 90 49 90.41 90.89 
6.5 % 100 Ssland......| 71.68 71.82 | 71.68 | 71.82 
: % 100 Schweben et 1 8959 80.16 89 76 

2.5 % elgien ! 58.78 58.67 58,7: 
7°/,| 100 Italien . 21.73 21,77 21.78 | 21.82 
2.5 / 100 Frankreich. .. 16.55 16 59 16.58 | 16,59 
2°,| 100 Schweiz.. 8222 82.38 82.24 | 82.40 
6.8 % 100 Spanien. 36,66 | 36.74 | 36.76 | 36.84 
15 1 Braſilien . 0.259 0 261 0.259 0.261 
6.57% 1 Japan. 2.058 2.062 2.053 2.062 
— 41 Kanada. 3.778 3.784 | 3.776 | 3784 
En 1 Uruguay .....| 1.868 1.872 | ' 1.868 1.872 
8.5 / 100 Tihechoilowal, | 1247 | 1249 | 1247 | 1249 
8°%,| 100 Finnland... 8.29 8.31 8.29 8.31 
2% J 100 Eitland.....| 112.79 | 11301 | 11289 | 113.11 
8 /¼ 100 Lettland... 81.22 81.38 81.22 81.38 
7 / 100 Portugal.. 14.49 14 81 14.49 14,51 
9.5 / 100 Bulgarien .. 3.057 | 3.063 | 3.657 | 3.063 
7.5 / 100 Jugoilawien, .| 7.473 | 7487 | 7473 | 7.487 
8°/,| 100 Oeſterreich .. 58.94 59,06 58.84 59.06 
8 7/1 ngarn . 73.28 73 42 73.28 73.42 
9 7 3 ene 82.38 82.27 |. 82.43 
Ex ER — — > ae 
12°/,| 100 Griechenland „| 5.195 5.208 5.195 5.205 
eto. 182 16.33 1634 | 1638 
8%| 100 Rumänien...| 2522 | 2528 2.527 | 2533 
\- Warſchauu . 47.25 47.45 4125 | 47.45 


* 
Züricher Börſe vom 12. November. Amtlich.) Warſchau 57,45, 
Paris 20,11%, London 19,50, Newyork 5,12, Belgien 71,40, 
talien 26,40, Spanien 44,65, Amſterdam 206,20, Berlin 120,90, 
ien 71,50, Stockholm 109,25, Oslo 109,00, Kopenhagen 109,75, 
Sofia 3,71, Prag 15,16, Budapest 90,09, Belgrad 9,10, Athen 6,50, 
Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3,05, Helfingfors 10,00, Buenos Aires 
1,40, Japan 2,52, | 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 
8,86 31, do. M. Scheine 8.5 3, 1 Pfd 
100 Schweizer Franken 173.76 400 100 franz. Franken 34,91 3, 
11 deutſche Mark 209,25 3, 100 Danziger Gulden 173,62 
Achech. Krone 26,24 Zi, öſterr. Schilling . — BL 


1 Dollar, gr. Scheine 
N Sterling 33,43 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 12. Nopember. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty] 40,75 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
(1 D.] 75.00 . Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗Br. der Pof. 
Landſchaft (1 D.-Bentner) 1500 G. Aproz. Prämien⸗Inveſtierungs⸗ 
anleihe (100 G.⸗Zroty) 7400 G. — Bankaktien: Bank Polfki 
107,00 G. Tendenz unverändert. 


Produktenmarkt. 


Getreiden en der Bromberaer Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 12. Novbr. (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 
Weizen 23.00. —24.50 3. Roggen 24.00—24.50 3, Mahlgerſte 


22.00 — 23,50 31. Braugerſte 28,00 — 27,50 3}. Felderbſen — — 31, 
Viktorigerbſen 22,00 —27.00 Zt. Hafer 23,00— 23.50 3. Tabriktartoffeln 
—.— 31. Speiſekartoffen —.— 3. Kartoffelflocken —— 3t, 
Weizenmehl 70%, —— 3. do. 65 / —— 31. Roggenmehl 70% 
—,— 3. Weizentleie 16.00-18.00 Zl., Roagentleie 16,50—17,50 3% 

Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 


Geſamttendenz: beſtändiger. 


Amtliche Rotierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
12. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


Station Poſen. 
Transaktionspreiſe: 


Roggen 210 to ; ; e 


„ eo 


Richtpreiſe: 

Weizen 25.00 — 25.50 | Biltoriaerbien ; . 24.00-29.00 
en 1 —.— Kolgererbien » . . 27.00-29.00 
Gerſte 64-66 kg. „ 29,50—23.50 ommerwicke ee 
Gerſte 68 kg . „ „24.00-23.00 | Blaue Lupinen —.— 
Braugerſte. . 27.50-28.50 be Supinen . . — 
Hafer . . 24.25—24.75 Speiſekartoffen. . 3.80 4.00 
Roggenmehl (65%). 36.50 — 37.50 Exportkartoffein.—.— 
Weizenmehl (65%). 37.25—39.25 Fabritkkartoffeln pro 
Weizenkleie 16.50 —17.50 Aide „ „ 200 
Meizentleie (grob) . 17.50—18.50 Genf . . . . 9.00 —43.00 
Roggenlleie . . . 17.25—18.00 | Roggennftroh, lofe. 4.254,50 
Raps. . . 33.00-34.00 | Roggenitroh, gepr. 5.00—6.00 
Peluſchklen —.— Heu. loſe.—.— 


es Heu. loſe. 
Felderbſen Heu. gepreßt 


Geſamttendenz: Si Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 225 10. Weizen 150 to, Gerſte 30 to, Hafer 75 to. 
Kartoffeln in beſonderen Sorten über Notiz 


Weizenmehl, alt 26,00 G. 60% Roggenmehl 24.00 G per 100 kg; 


Berliner Produttenbericht vom 12. November. Getreide⸗ 
und Deliaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75—76 Kg. 222,00 —225 00, Roggen märk. 72—73 Kg. 194.00 — 196.00. 
Braugerſte 171.0017700, Futter- und Induſtriegerſte 167.00 —170.00. 
Hafer. märt. 147,00 — 151,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weigenmehl 28.50—32.50. Roggenmehl 26.9029, 25, 
Meizenfleie 10,50 — 11.00. Roggenkleie 10,50 — 11,00. Raps ——, 
VBiktoriaerbſen 24,00—30,00, Kleine Speiſeerbſen 25.00 28,00, Yutter- 
erbien —,—, Peluſchten 17,00—19,00, Ackerbohnen .16,50—18,0, 
Wicken 17, „00, Lupinen, blaue 11,00-12,50, Lupinen, gelbe 
13.00—15.00, Lemkuchen 18.90—14 20, Trockenſchnitzel 6,20 —6, 30, 
Soya-Extraltionsichrot 12.16 — 12.70. 


Tendenz abwartend aber ſtetig. 
Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungstommilfion am 12. November.) Deutſche Eier 


Trinkeier (vollfriſche, geitempeite), Sondertlaſſe über 65 8 14½: 
Klaſſe 1 über, &0 8 13¼:; Klaſſe B über 53 g 12%,; Klaſſe C über 


28 


48 C 11. che Eier: Klaſſe B über 58 8 11”,; ausſortierte, 
leine und Schmutzeier 7¼ 8°/.. Auslandseier: Dänen: 18er 13 
Her 13. 15 ger 12; Holländer: Durchſchnittsgew. 68 8 —, 


60-62 & —; Bulgaren: 9¼—9 ; Rumänen: 7% —10¼; Ruſſen: 
normale . Polen: normale 8-8, Abweichende 8—8 /. 
Kleine. Mittel. und Schmutzeier —. In“ und auslandiſche 
Kühlhaus eier: große 10% normale 7½ 8. Kalteier: große 8 / 
normale 6¼—6¼. 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 


iſchen Ladungsbezie d Ei and 5 20 pe 
Lager Berlin em a — lern ab Waggon 
Tendenz: ruhig. 


Be 


